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Die Ausweiſung der Königin Natalie. 


Als König Milan vor ſeinem Abſchiede von der ſerbi⸗ 
ſchen Königskrone durch einen beſonderen Vertrag die Regent⸗ 
ſchaft verpflichtete, der Königin Natalie die Bewilligung zu 
bleibendem Aufenthalte in Serbien unter keinen Bedingungen 
De ertheilen, und jo eine Scheidewand zwiſchen feiner geſchie⸗ 

nen Frau und ſeinem Sohne aufrichtete, wußte er ſehr wohl, 
was er that. Er fürchtete ihren verhängnißvollen Einfluß, 
denn Frau Natalie iſt nicht nur eine zärtliche Mutter, ſon⸗ 
dern auch ein ehrgeiziges Weib und eine politiſche Partei⸗ 
gängerin. Das Mitleid für die Mutter muß hier vor politi⸗ 
ſchen Erwägungen verſtummen. 

Der ränkeſüchtigen Frau, welche ſchon ſeit drei Jahren 
durch ihren Streit mit ihrem Gemahl ſo viel Verdruß und 
Aufregung in Serbien verurſacht hat, iſt es ſchließlich gelun⸗ 
— durch ihre thörichte Hartnäckigkeit in der ſerbiſchen Haupt⸗ 
tadt einen Skandal zu erregen, bei dem es Todte und Ver⸗ 
wundete gegeben hat. Ueber die Vorgänge bei der Auswei⸗ 
ſung der Königin haben die von uns mitgetheilten Depeſchen 
aus Belgrad Aufſchluß gegeben und es ſcheint aus denſelben 

orzugehen, daß die Regierung einen jo energiſchen Wider⸗ 

and nicht erwartet hat, ſonſt würde ſie wohl eine ſtärkere 
Truppenmacht aufgeboten haben, um die Ausführung ihres 
Beſchluſſes zu ſichern. na 

Die Art und Weife, wie die Königin ihre Weigerung, 
Serbien zu verlaſſen, motivirt, geht aus folgender Aeußerung 
hervor, die fie dem Grafen Hunyady gegenüber gemacht hat: 
„In dem vorliegenden Falle,“ ſoll die Mutter des Königs 
Alexander geſagt haben, „handelt es ſich um einen meuchleri⸗ 
joe Angriff gegen das dynaſtiſche Prinzip überhaupt und 

ie Dynaſtie Obrenovich insbeſondere. Wo in der Welt iſt 
es noch vorgekommen, daß ein Parlament in normalen Ver⸗ 
hältniſſen die Vertreibung der Mitglieder eines regierenden 
Königshauſes mittelſt einer Reſolution beſchließen könne! 
Auf biefe Weiſe wäre es ja nicht unmöglich, daß die Herren 
Skupſchtinaren eines Tages den Wunſch ausſprechen, den 
König ſelbſt über die Grenze pet zu ſehen. Ich will 
einen derartigen Anſchlag gegen die Rechte der Dynaſtie, deren 
Träger mein Sohn iſt, nicht ohne Proteſt hinnehmen und 
werde nur der Gewalt weichen.“ 

Schon einmal hat Frau Natalie die rauhe Hand der 
Behörden empfunden. Am 13. Juli 1888 ward ihr auf Be⸗ 
gehr König Milans der junge Alexander von Wiesbadener 
Schutzleuten entriſſen, um zu ſeinem Vater nach Belgrad ge- 
bracht zu werden. Alle Mütter Deutſchlands zuckten damals 
le Kut zuſammen, und keine wäre zu finden geweſen, welche 


dieſe Entführung nicht als einen Eingriff in das unantaſt⸗ 
bare Recht der Frau empfunden hätte. Allein die Sympa⸗ 
thien verflogen ſchnell, als man die Geſchichte der ſerbiſchen 


Königsfamilie, die beſtändigen Intriguen der Gattin gegen den 
Gatten näher kennen lernte. Man bedauerte die Mutter, aber 
man gab Milan Recht, daß er ihr den Sohn nicht überlaſſen 
wollte. Mit gleichen Gefühlen muß man den jüngſten Ereig⸗ 
niſſen in Belgrad gegenüberſtehen. Der nüchterne Politiker 
kann nicht umhin, den Beſchluß der Skupſchtina vernünftig, 
ſeine Ausführung begründet zu nennen. Für Frau Natalie 
iſt kein Boden mehr in Serbien. a 
Die Erfahrung, welche die ſerbiſche Regierung bei der 
Ausweiſung gemacht hat, iſt wenig ermuthigend. Es hat ſich 
Voest daß die Regenten und das radikale Miniſterium das 
olk nicht hinter ſich haben, gegen eine Reſolution der 
Skupſchtina hat ſich daſſelbe erhoben und die bewaffnete 
Macht war außer Stande, dem Willen der Regierung Gel⸗ 
dung zu verſchaffen. Dieſe That iſt geeignet, die bisherige 
Meinung von der Stärke der radikalen Partei und der aus 
ihrem Schooße hervorgegangenen Regierung aus dem Grunde 
zu ändern. Man wird nicht ſentimental genug ſein, zu glau⸗ 
ben, fe bemerkt die „N. Fr. Pr.“, daß Königin Natalie nur 
aus NH ſelbſt die Energie des Widerſtandes geſchöpft hat, 
die ſie bis zur letzten Minute entwickelte. Man wird auch 
dem Gemeinp age, dab aueſchleßlich der Deroismus dei 
Mutterliebe ihr Verhalten beſtimmte, nur eine ſehr bedingte 


Geltung einräumen dürfen. Und endlich wird man 
ſich davor hüten anzunehmen, daß lediglich 
hrloſen Frau die Bevölke⸗ 


Be. 3 und zur 
keit for ie Königin Natalie war 
weder ſo wehrlos, wie ſie ſich zu ſein den Anſchein gab, noch 

die Mutterliebe, von welcher ſie ſich ihre 


gen Wochen hat der Zar dem ſerbiſchen Finanzminiſter Vuiec, 
der ſich in Petersburg befand, geſagt, er wünſche nicht, daß 
gegen die Königin Natalie Gewalt angewendet werde, und die 
ruſſiſche Preſſe hat dieſen Wunſch in den mannigfaltigſten 
Variationen, vom wohlwollendſten Rathe bis zur barſchen 
Drohung, wiederholt. War es ein Duell, welches die Königin 
mit der ſerbiſchen Regierung ausfocht, ſo hat ſie jedenfalls 
guten Grund zu dem Glauben gehabt, daß, wie in dem Duell 
Fauſts mit Valentin, ein unſichtbarer Kämpfer neben ihr ſtand, 
um die Streiche von der Gegenſeite zu pariren. Sie iſt unter⸗ 
legen, aber der Sieg, welchen der Regent Riftic und der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident Paſic errungen haben, iſt ein Pyrrhusſieg im 
wahrſten Sinne des Wortes. Die Königin iſt aus dem Lande 
geſchafft, doch das ſerbiſche Volk hat in wildem Aufruhr ſich 
gegen Regentſchaft und Regierung erklärt, und es konnte nicht 
verhindern, daß in der Stille der Nacht durch eine liſtige 
Ueberrumpelung die Königin fortgeführt wurde, aber es hat 
verhindert, daß man ſie am hellen Tage unter militäriſcher 
Eskorte aus Belgrad abführte, und es ſteht in ſtürmiſcher Er⸗ 
regung, die jeden Augenblick von Neuem zum Ausbruche ge⸗ 
langen kann, den Regenten und Miniſtern gegenüber. 


Deutſchland. ö 

Berlin, 21. Mai. Die Regierung wird aus der 
Aufnahme, die der Gedanke einer Abtrennung des Waſſer— 
bauweſens vom Verkehrsminiſterium weithin gefunden 
hat, Einiges lernen können. Schon die bloße Ankündigung 
nämlich der erwähnten Abſicht hat in allen Parteien und bei 
allen wirthſchaftlichen Intereſſenkörpern höchſt ſympathiſch 
berührt. Für die öffentliche Meinung iſt das Verkehrs⸗ 
miniſterium identiſch mit der Eiſenbahnverwaltung und die 
Erwartung, daß von dieſer Behörde zugleich eine gedeihliche 
Förderung des Kanalbauweſens kommen könnte, iſt niemals 
groß geweſen; in den letzten Jahren iſt ſie vollends eingeſargt 
worden. Die großen e die uns auf dieſem Gebiete 
obliegen, verlangen eine ſelbſtändige Behandlung unter Zurück⸗ 
drängung aller kleinlichen Rückſichten auf etwaige Tarif⸗Riva⸗ 
litäten. Der Kaiſer hat kürzlich in Köln die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß bald wieder engliſche Schiffe an den Thoren 
der alten Hanſeſtadt ankern mögen. Glaubt man nun wohl, 
daß ſolche Hoffnungen ſich verwirklichen können, wenn das 
Waſſerbauweſen nur ein Anhängſel der Eiſenbahnverwaltung 
iſt? Wir wiſſen nicht, ob es zu einer Trennung der beiden 
Reſſorts kommt, aber das wiſſen wir, daß ein Verzicht auf die 
Abſicht dieſer Trennung allgemeinſte Mißſtimmung hervorrufen 
wird. Die Frage wäre übrigens der Erörterung werth, ob 
das Kanalbauweſen nicht zur Reichsſache gemacht werden 
könnte. Die Reichsverfaſſung ſtände einer ſolchen Neuordnung 
nicht entgegen, deren günſtige Folgen auf der Hand liegen. Auch 
iſt das Reich ja ſchon Erbauer und Beſitzer des größten und 
wichtigſten unſerer Kanäle, des Nordoſtſeekanals. — — 
Selten wohl hat eine Enthüllung ſo viel Erſtaunen hervorge⸗ 
rufen, wie die des bayriſchen Archivars und Geheimraths von 
Hertlein, daß der Freiherr v. Franckenſtein mitten in dem 
Stadium der Weißglühhitze des Kulturkampfes vom verſtor⸗ 
benen König Ludwig den Auftrag zur Bildung eines Miniſte⸗ 
riums empfangen, und daß der bayriſche Zentrumsführer dieſen 
Auftrag abgelehnt habe. Durch dieſe Thatſache erſcheint der 
damalige bayriſche König als Politiker und Perſon in einem 
etwas anderen Licht; die damit nothwendige Korrektur auch 
in der Auffaſſung der geſchichtlichen Zuſammenhänge hat man 
raſch vollzogen. Die Verwunderung aber galt zunächſt meiſtens 
dem Faktum, daß das enthüllte wichtige politiſche Ereigniß 
geheim oder auf einen äußerſt engen Kreis von Perſonen be⸗ 
ſchränkt geblieben iſt. Allein, wenn Freiherr v. Franckenſtein 
den Auftrag ablehnte, jo mußte er die Thatſache der Ableh⸗ 
nung und damit auch des Auftrages geheimhalten; das Be⸗ 
kanntwerden hätte ihm, ſeinen etwaigen Rathgebern und der 
Zentrumspartei einen unerſetzlichen Schaden gebracht, ja ſie 
geſpalten und ruinirt. Das iſt klar. Es bleibt alſo nur noch 
die Frage übrig: Warum hat Freiherr v. Franckenſtein die 
Bildung eines Miniſteriums aus Zentrumsmännern abgelehnt 
und die Fortdauer des gegneriſchen liberalen Miniſteriums er⸗ 
möglicht? Wir finden die erſte haltbare und bis zu einem 
gewiſſen Grade überzeugende Antwort auf dieſe Frage in der 
„Kreuzzeitung!. Das Blatt muthmaßt, daß Freiherr von 
Franckenſtein von dem ihm gewordenen Auftrage, wenn 
auch keinem Anderen, ſo doch dem Abgeordneten Windt⸗ 
horſt Mittheilung gemacht habe; Windthorſt werde aber 
abgerathen haben, weil er von einem Zuſammenwirken 
beffeiben mit der preußischen Regierung, wie es ſich auf eini- 
gen Gebieten immerhin ergeben mußte, eine Schwächung der 
oppoſitionellen Kraft des Zentrums befürchtete. Wir geſtehen, 
daß unſere verehrte Gegnerin uns in dieſem Falle beinahe 


e 
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überzeugt hat. Volle Klarheit zu verbreiten, iſt möglicherweife 
Herr v. Hertlein im Stande. Es iſt zum mindeſten ſonderbar, 
daß dieſer die für alle Welt verblüffende Thatſache mittheilt, 
ohne ihre Erklärung hinzuzufügen. Wenn Freiherr v. Fran⸗ 
ckenſtein ſeinem überlebenden Freunde die Thatſache des Auf⸗ 
trags und ſeiner Ablehnung mitgetheilt hat, ſo hat er ihm 
vermuthlich doch auch die Gründe der Ablehnung mitgetheilt. 
Theilte er ſie ihm nicht ſogleich aus freien Stücken mit, ſo 
hat Herr v. Hertlein doch ſicher darnach gefragt, und es 
würde uns nicht verſtändlich ſein, wie Freiherr v. Franckenſtein 
nunmehr, nachdem er einmal zu reden angefangen, die Antwort 
auf jene Frage hätte ablehnen können. Man wird auch er⸗ 
warten können, daß Herr v. Hertlein jetzt alles ſagt. Die 
Annahme, daß er die ſenſationelle Enthüllung aus Unvorſich⸗ 
tigkeit gemacht hätte, ohne die ſich ergebenden weiteren Fragen 
vorauszuſehen oder in der Meinung, ſich ihrer Beantwortung 
einfach entziehen zu können, wäre doch nicht ſchmeichelhaft für 
ihn. Herr v. Hertlein hat alſo jetzt weiter das Wort, und er 
mag ſich namentlich über die Erklärung des Berliner Blatts 
äußern, die keine vollkommene, endgültige, ſondern nur die 
einſtweilen beſte iſt. Es ſei zum Schluſſe noch hin: woefügt, daß 
die „Kreuzztg.“ einen ähnlichen Grund für die Abneigung Windt⸗ 
horſts gegen eine Nuntiatur in Berlin vermuthet: Dieſe Nun⸗ 
tiatur hätte einen Theil der geiſtlichen und weltlichen Katholiken 
in geſellſchaftlich leitender Stellung abhängig vom Hofe gemacht 
und dadurch das Zentrum geſchwächt. Das mag ſich wohl 
auch Fürſt Bismarck geſagt haben, als er die Idee der Nun⸗ 
tiatur begünſtigte; für Windthorſt aber galt das Wort: timeo 
Danaos et dona ferentes. — — Für die drei Wahlkreiſe 
um Berlin: Niederbarnim (den Kreis des ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Stadthagen), Teltow⸗Beeskow⸗ Charlottenburg 
(wo der Buchdrucker Werner kandidirte und mit dem konſerva⸗ 
tiven Vertreter in die Stichwahl kamD) und Oberbarnim (in 
welchem die Sozialdemokratie bis jetzt wenig Anhänger zählt) 
iſt vor Kurzem ein ſozialdemokratiſches Parteiorgan 
egründet worden. Nach einem ſchon jetzt ſtattgehabten Wechſel 
hren die Redaktion dieſes Blattes die Herren Knaus und 
Richard Baginsky, erſterer war ſeither in der Redaktion der 
Wochenſchrift „die Volkstribüne“ thätig, letzterer iſt der Bruder 
des vielgenannten Max Baginsky, der vor dem Parteitage zu 
den Führern der Oppoſition gehörte, jetzt aber ſeinen Frieden 
mit der Parteileitung gemacht hat und ebenfalls ein Parteiblatt 
redigirt, den in Langenbielau erſcheinenden „Proletarier aus 
dem Eulengebirge“. Beide Baginsky ſind nach ihrem urſprüng⸗ 
lichen Berufe Schuhmacher. 

— Die „Börſen⸗Ztg.“ will erfahren haben, 
Präſident der königlichen Eiſenbahndirektion in Hannover, 
Herr Thielen, abgelehnt habe als Nachfolger des Herrn 
von Maybach das Portefeuille des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten zu übernehmen. In Folge dieſer 
Ablehnung ſolle nunmehr der Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Benſen, Vorſitzender des königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſariats 
hierſelbſt, die meiſten Ausſichten haben, der Nachfolger des 
Herrn von Maybach zu werden. Der zurücktretende Miniſter 
habe ſelbſt die Aufmerkſamkeit auf Herrn Benſen gelenkt. 

— Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: In techniſchen Kreiſen 
wird der Rücktritt Maybachs vielfach bedauert werden, da er 
na ten dat Seite hin Verbeſſerungen von dauerndem Werthe 
ge affen hat. Im Jahre 1880 ſetzte er an Stelle der techniſchen 

audeputation als begutachtende Bürgerſchaft für techniſche Fragen 
von öffentlichem Intereſſe die königliche Akademie des Bauweſens 
ein, welcher die bedeutendſten Architekten und Ingenieure Deutſch⸗ 
lands angehören. Im April 1881 trat das „Zentralblatt der 
Bauverwaltung“ ins Leben, das in der deutſchen techniſchen Lite⸗ 
ratur eine hervorragende Stellung einnimmt und vermöge der 
Unterſtützung des Miniſteriums über die wichtigſten Staatsbau⸗ 
werke zuverläſſige Veröffentlichungen bietet. Unter Maybach ſind 
die techniſchen Attachös bei den deutſchen Botſchaften im Auslande 
geſchaffen und die Titel der Staatstechniker, „Regierungsbauführer“ 
und e zu Anſehen gebracht worden. Ebenſo 
iſt es ihm zu danken, daß die Regierungsbaumeiſter den Rang 
der fünften rl erhielten und damit den Aſſeſſoren in der Ver⸗ 
waltung gleichgeſtellt wurden. Daß dieſe Gleichſtellung durch das 
raſchere Aufrücken der Aſſeſſoren zu Regierungsräthen zum Theil 
hinfällig wurde, war nicht die Schuld des Miniſters, der immer 


daß der 


Be, und mehr von einer Bevorzugung des juriſtiſchen Elementes 
in 


er Verwaltung zurückgekommen iſt. 

— Die freikonſervative „Poſt“ hat ſich bereits mit dem 
Gedanken befreundet, daß die Getreidezölle herabgeſetz 
werden. Sie meint, man müſſe mit dieſer Ermäßigung um 
ſo mehr rechnen, als ſelbſt Fürſt Bismarck von ſeinem per⸗ 
ſönlichen Auftreten im Reichstage eine Abwendung der Maß⸗ 
regel nicht mehr erhoffe. 

— Das Präſidium des deutſchen Handelstages ver⸗ 
ſendet in Angelegenheit einer deutſchen Induſtrie⸗Aus⸗ 
ann in Berlin folgendes Schreiben an ſeine Mit- 

ieder: 
f „Unter Ueberſendung eines Abdruckes des Protokolls über die 
Ausſchußſitzung vom 17. und 18. April d. J. und unter Bezug⸗ 


nahme auf die daſelbſt enthaltenen Verhandlungen, betreffend die 
Veranſtaltung einer deutſchen Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin, be⸗ 
ehren wir uns, unſere enge um gefällige Auskunft darüber zu 

erſuchen, ob der Plan einer in Berlin etwa im Jahre 1895 zu veran⸗ 
ſtaltenden Ausſtellung — als welche zunächſt eine national⸗deutſche 
in Ausſicht genommen wird — die Billigung und Unterſtützung 
der Betheiligten, namentlich auch der induſtriellen Kreiſe, in den 
einzelnen Bezirken findet. Wir bemerken hierzu ausdrücklich, daß 
der Ausſchuß den Plan durchaus beifällig aufgenommen hat und 
dafür hält, daß derſelbe der gründlichſten Erwägung der Fur den 
kammern und wirthſchaftlichen Vereine zu empfehlen ſei. Für den 
l der Verwirklichung der Abſicht ſoll natürlich um nachdrück⸗ 

ſchſte Unterſtützung ſeitens der Reichsbehörden erſucht werden, 
welche in letzter Linie als Leiter einzutreten haben werden. Die 
Antwort auf dieſe Anfrage bitten wir uns ſpäteſtens bis zum 
1. Juli d. J. zukommen zu laſſen. Das Präſidium des Deutſchen 
Handelstages. Frentzel.“ 

— Im Reichsamt des Innern tritt demnächſt die ſoge⸗ 
nannte Handwerkerkonferenz zuſammen. Bekanntlich hatten 
die Herren Zünftler an den Kaiſer eine Immediateingabe ge⸗ 
richtet und um Veranſtaltung einer Enquete gebeten. Sie 
hatten die gute Abſicht, dieſe Enquete gleich ſelbſt zu beſorgen. 
Darauf iſt man ſelbſtredend nicht eingegangen. Dagegen werden 
die Herren nunmehr im Reichsamt des Innern Gelegenheit 
haben, ihre Weisheit auszukramen. Einer ihrer Hauptheiligen, 
Herr Billing, hat inzwiſchen das Zeitliche geſegnet. An ſeiner 
Stelle wird Herr Biehl, der bekannte ultramontane Reichs⸗ 
tagsabgeordnete, im Reichsamt des Innern wittagen. Recht 
intereſſant iſt, daß ſchon über die Beſchickung der Konferenz 
im Zunftlager Streit ausbrach. Die Berliner wollten Herrn 
Biehl abſolut nicht. Wenn er trotzdem erſcheint, ſo kann man 
einiges Mißvergnügen mit Sicherheit vorausſagen. Und dies 
Mißvergnügen dürfte auf die ganze Konferenz nicht ohne Ein⸗ 

wirkung bleiben. 

a — Ueber weitere Maßregeln zur Beſſerung der Lage der 
ſchleſiſchen Weber wird der „Boſſ. Ztg.“ aus Schleſien, 
20. Mai, geſchrieben: 

f Während die vom Deutſchen Offiziervereine beabſichtigte 
Organiſation der Hausweberei im e und der 
Grafſchaft Glatz nicht eher ins Leben treten ſoll, ehe nicht eine 
anhaltende Thätigkeit durch die Zuſicherung fortlaufender ſtaatlicher 
Beſtellungen ſicher geſtellt iſt — eine Zuſicherung, gegen welche im 
Intereſſe der Weberbevölkerung anderer Diſtrikte Einſpruch er: 
oben iſt —, hat die Wollwaarenfirma Beer u. Co. in Liegnitz 
ereits Schritte zur Einführung der Wollweberei in dem 
Nothſtandsbezirke gethan. In Leutmannsdorf im Kreiſe Schweidnitz, 
dem jetzigen Mittelpunkte der Hauswebeinduſtrie, von wo aus auch 
die Ketition der Hausweber an den Kalſer ergangen iſt, wird in 
gemietheten Räumen eine Anzahl von breiten Webſtühlen, theils 
mit, theils ohne Jacquard-Vorrichtung aufgeſtellt, an denen die 

ber, welche ſich der lohnenderen Wollweberei zuwenden wollen, 

durch einen von der Firma beſtellten Fachmann auf die ihnen noch 
fremde Wollweberei eingerichtet werden ſollen. Die Firma Beer 

u. Co. hat bei der Breslauer Re terung den Antrag geſtellt, den 

Webern behufs Verbreiterung rer Stühle eine Prämie zu ge= 

währen oder ihnen die erforderlichen Ine uardſtühle zu liefern, 

und will, ſobald dies geſchehen iſt, zuerſt in Leutmanns por, dann 

aber auch in anderen Ort N 

einführen, die den Webern bei höheren Löhnen eine reichlichere 
Beſchäftigung gewährt, als die durch den mechaniſchen Betrieb in 

den großen Fabriken 7 Baumwolleninduſtrie. In Ver⸗ 
bindung mit dem Bau neuer Bahnen hält ſie die Einführung der 

BEER geeignet, die Lage der Handweber dauernd zu 

eſſern. f 

— Eine bemerkenswerthe Entſcheidung hat jüngſt das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt gefällt. Ein Gutsbeſitzer betreibt die Land⸗ 

wirthſchaft auf einer Bodenfläche, deren größerer Theil zu einem 

Bundesſtaat und deren kleinerer zu dem Gebiet eines anderen 

Bundesſtaates gehören. Die für beide Theile gemeinſamen 

Wirthſchaftsgebäude liegen auf der Grenze beider Staaten und 

zwar ſo, daß Stallungen, Vorrathsräume und Wohngebäude je zu 


haften mit Hausweberei die Wollweberei | - 


‚Schrei 


etwa gleichen Theilen einem jeden Gebiet zufallen. Der Unter⸗ 
nehmer, welcher die Unterthaneneigenſchaft für beide Staaten be⸗ 
ſitzt, war bisher von beiden betheillgten landwirthſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften zu Beiträgen herangezogen worden. Auf eine 
hierüber erhobene Beſchwerde hat nun das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt entſchieden, daß der Gutsbeſitzer nur einer landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft, und zwar derjenigen des Bundesſtaats an⸗ 
gehört, in welchem der größere Theil ſeines Beſitzes liegt. 

Magdeburg, 20. Mai. 


Dieſe Befürch⸗ 


der damals > einer Uebung eingezogene Staatsanwalt Neſſel im 
nterimsro 


Hamburg, 20. Mai. ' 
einem offenbar aus Friedrichsruh ſtammenden Artikel über die 
aggreſſive Haltung der ultramontanen Preſſe Bismar 
gegenüber. Bismarck habe doch im Kulturkampfe eine keines⸗ 
wegs extreme Stellung eingenommen und ſich auch ſpäter nicht als 
Feind der römiſchen Kirche erwieſen. Es ſeien hierbei offenbar 
jeſuitiſche Einflüſſe im Spiele, bezüglich Einflüſſe jener römiſchen 
Kreiſe, denen Bismarck als Verkörperung des nationalen Einheits⸗ 

edankens, des deutſchen Kaiſerthums mit proteſtantiſchem Herrſcher⸗ 
Haufe, unbequem iſt, welche jene Bismarckhetze veranlaſſen, weil fie 
in jeder Stärkung des Anſehens Bismarcks eine Gefährdung ihrer 
Intereſſen ſähen. 

Braunſchweig, 20. Mai. Es iſt wiederholt vorgekommen, 
daß aus a Kriegervereinen Mitglieder geſtoßen 
worden ſind, welche ſich als Anhänger der Sozialdemokratie 
bekannt haben. Nun aber iſt ein ähnlicher Vorgang im 8 
verein eines braunſchweigiſchen Ortes vorgekommen, nachdem die 
Betreffenden ſich geweigert hatten, freiwillig auszuſcheiden. Der 
Ausſchluß hat zur Folge, daß ſich ein ſozialdemokratiſcher Arbeiter⸗ 
verein bilden wird, wie deren neuerdings im Herzogthum ſchon 
mehrere entſtanden ſind. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 20. Mai. Den geſtern übermittelten 
Gerüchten über Ort und Umſtände des Attentats auf den 
Thronfolger wird hinzugefügt: Der Prinz bat, feinem An⸗ 
greifer möge der Prozeß nach japaniſchem Geſetze gemacht 
werden, in welchem Falle er wahrſcheinlich freigeſprochen wird, 
da er augenſcheinlich den Zarewitſch nicht kannte und ledig⸗ 
lich ſeine Pflicht zur Aufrechterhaltung der Ordnung that. 
Es verlautet, der Zar habe ſeinem Sohne und deſſen Suite 
einen ſcharfen Verweis wegen ihrer Indiskretion telegraphirt. 
Von einem gelegentlichen Korreſpondenten geht der „Pol. 
Korreſp.“ aus Moskau, 17. Mai, der nachſtehende, an das 
Attentat auf den ruſſiſchen Thronfolger anknüpfende Be⸗ 
richt — welcher auf einem aus Petersburg herrührenden Privat⸗ 
en beruht: 

Durch das Attentat ſind Befürchtungen, welche man in Peters⸗ 
burg vielfach lei zu Beginn der Reiſe gehegt hatte, beſtätigt 
worden. In den Kreiſen der Petersburger Geſellſchaft wurde es 
allgemein mit Befremden aufgenommen, daß gleichzeitig mit dem 
Thronfolger auch deſſen Bruder, der Großfürſt Georg, den 
Fährlichkeiten einer Weltreiſe ausgeſetzt wurde; insbeſondere wurde 
es lebhaft getadelt, daß man nicht darauf bedacht war, die Beglei⸗ 
tung der beiden Prinzen ausſchließlich aus ernſten, reifen Männern 


Die „Hamb. Nachr.“ beklagen ſich in 


f 
t 
d 


Zr 


e 
au eren Bahn eha 

und derſelben den Charakter einer en ap m 
hätten. Statt deſſen wurden den Großfürſten recht jugend⸗ 
e Männer beigegeben die ſich durch ihre Leichtfertig⸗ 
keit in Petersburg einen gewiſſen Ruf erworben batten, ſomit alle 


zuſammenzuſetzen, deren Autorität 
der jugendlichen Großfürſten ſtets 


Eignung zu vollendeten großſtädtiſchen Lebemännern be⸗ 
ſitzen, am allerwenigſten dagegen zu Begleitern des Thronerben 
auf einer Weltfahrt berufen erſcheinen, welche in erſter Linie die 
eiſtige Ausbildung deſſelben bezweckte. Zu Beginn der Reiſe be⸗ 
and ſich allerdings der ruſſiſche Geſandte in Athen, Herr On ou, 
in der Begleitung der Großfürſten er verließ ſie aber ſchon in 
Indien, und er ſoll, wie man ſich in diplomatiſchen Kreiſen er⸗ 
äblt, angeſichts des Einfluſſes der jugendlichen Mitglieder der 
Reiſegeſellſchaft auf das Verhalten der Großfürsten, die Stunde, 
wo er dieſes verantwortungsvollen Dienſtes enthoben wurde, mit 
Ungeduld erwartet haben. _ Seither blieb an der Seite der Groß⸗ 
fürſten nur eine einzige ernſte Perſönlichkeit. Fürſt Bartatinsty, 
deſſen mäßigender Einfluß ſich jedoch in Folge des unausgefep- 
ten übermüthigen Treibens der jugen lichen Reiſegenof⸗ 
en der Großfürſten als unzureichend erweiſen mußte. So 
wurden von den Prinzen und ihren Gefährten häufig Bor⸗ 
Ringkämpfe ausgeführt, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
Großfürſt Georg, der Schwächſte die i und über⸗ 
5 von etwas zarter Konftitution, hierbei wiederholt Stöße er⸗ 
telt, welche zu feiner Erkrankung viel beigetragen haben. 
enannte Großfürſt hat ferner im Zuſtande ſtärkſter Tranſpiratſon 
m tropiſchen Himmelſtriche oft im Meere gebadet. Es iſt auch ber 
annt, daß es zwiſchen den Offizieren der Schiffe, mit welchen 
die Großfürſten reiſten, zu heftigen Streitigkeiten gekommen 
iſt, welche einen der Kommandirenden fait zum Selbſtmorde 
5 haben. Alle dieſe Vorgänge zeigen, daß an Stelle des 

rnſtes und der Disziplin, welche bei einer derartigen Reiſe walten 
müſſen, Leichtfertigkeit und Unordnung derrſchten. Die erſte 
elt war, daß Großfürſt Georg in ſchwer erſchüttertem Geſund⸗ 
eitszuſtande die Reiſe unterbrechen und zurücktehren mußte. 

er gleiche eis der Leichtfertigkeit beherrſchte nun ge⸗ 

wiß auch die ganze Reiſegeſellſchaft Gehe Beſuche von Japan. 
Nichts lag den übermüthigen Genoſſen des Caſarewitſch ferner, als 
dieſes hochintereſſante Land mit aufmerkſamem Blicke zu beobachten 
und Erfahrungen zu ſammeln; ſie kannten nur einen 2 
punkt, den des Vergnügens, ohne jegliche Rückſicht darauf, 
in ihrer Mitte der Erbe der ruſſiſchen Kaiſerkrone ſich befindet. 
Die in Petersburg 8 rope Berichte ſtimmen 
in der Angabe überein, daß der Großfürſt⸗Thronfolger und 
ſeine Begleitung nach einem Ausfluge nach gewiſſen 
Vierteln der Stadt Otſu, deren Beſuch jie entſchieden 
hätten un terlaſſen follen, bei einem japaniſchen Tempel 
ankamen, vor welchem das Attentat ausgeführt wurde. 
Nach einzelnen der erwähnten Berichte ſollen mehrere der Begleiter 
des Cäſarewitſch tro des Widerſpruchs der Wächter des den Ja⸗ 
panern überaus heiligen Tempels verſucht haben, in denſelben ein⸗ 
zudringen, und ſich hierbei in einer das religiöſe Gefühl der Wäch⸗ 
ter ſehr verletzenden Weiſe benommen haben. Dies führte zu 
einem heftigen Wortwechſel und in weiterem Verlaufe zu 
dem Säbelhiebe auf den Thronfolger. Wenn nun auch der 
japaniſchen Regierung der Tadel nicht erſpart werden kann, daß 
fie für den Schutz der Perſon des Cäfarewitſch nicht jene unabläſ⸗ 
ſige Sorgfalt bethätigt hat, welche nun einmal in ſolchen Fällen 
unerläßlich iſt und von Regierungen, die einen ausländiſchen 
Thronfolger zu Gaſte haben, überall geübt wird, jo läßt ſich 
immerhin ſozuſagen als e e für die japaniſchen Be⸗ 
börden das fadelnswerthe Verhalten der Reiſegenoſſen 
des Cäſarewitſch geltend machen. 


e 


ſchäftigt ſchon lange die ruſſiſchen Machthaber. Aus Riga 
berichtet nunmehr „H. T. B.“: 


Unter den Studenten der Oſtſeeprovinzen herrſcht große Er⸗ 
regung, weil die Regierung ſich entſchloſſen hat, die Korporationen 
zu verbieten und überhaupt alle die kleinen Freiheiten aufzuheben, 
welche die Studenten der Dorpater Univerſität bisher genoſſen 
haben. Es muß hierbei erwähnt werden, daß die Dorpater Uni⸗ 
verſität bisher die einzige der ruſſiſchen Univerſitäten war, wel 
ſich niemals an den bekannten Studentenunruhen betheiligte. 
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Kleines Feuilleton. 


T Ueber das neue Inſtitut für Infektionskrankheiten 
in Berlin, deſſen — bevorſteht, ſagt Geheimrath Dr. L. 
Gutmann in der neueſten Nummer der „Deutſch. Mediz. Wochen⸗ 
ER „Die Erkenntniß der Krankheitserreger hat neben ihrer 
ſſenſchaftlichen eine ſolch hervorragende praktiſche Bedeutung ge⸗ 
wonnen, daß ſie zu den ſeither auf allen 8 Univerſitäten 
geſchaffenen Lehrſtühlen der Hygiene und zur Einrichtung von 
hygienischen Inſtituten geführt hat. Alle in dieſer Richtung ge⸗ 
thanen Schritte ergeben augenſcheinlich, daß die Regierung gemäß 
den Forderungen, welche Wiſſenſchaft und Praxis geſtellt 17 5 
mit klarem und zielbewußtem Streben einen durch die neuen Er⸗ 
rungenſchaften vorgezeichneten Weg verfolgte, auf welchem ihr die 
beten zur Seite ſtand. Die Forſchungsrefultate Rob. 
Kochs haben für die wiſſenſchaftliche wie praktiſche 185 iene eine 
neue Aera eröffnet; ſie entwickelten die Theorie und Praxis der 
Desinfektion und Prophylaxe und die Konſequenzen kamen nicht 
allein der Medizin, ſondern auch der Landwirihſchaft, der Vieh⸗ 
und Fiſchzüchterei und auch verſchiedenen Induſtrieen zu gute. 
ae ſteckte ſich ſeine Forſchung das weitere Ziel, die In⸗ 
fektionskeime im Innern des Körpers zu vernichten: die Heilung 
der Infektionskrankheiten. Kochs Entdeckung eines Spezifikums 
egen die Tuberkuloſe iſt der erſte Schritt auf dieſem Wege. Für 
ie Wirkung des Koch'ſchen Heilmittels ſprechen unantaſtbare Be⸗ 
weiſe, während die Einwände und die demſelben gemachten Vor⸗ 
würfe, ſoweit es ſich bei ſeiner Anwendung in dem von Koch an⸗ 
gegebenen Rahmen handelt, übertrieben ſind. Der Peſſimismus, 
der ſich verbreitet hat, macht mehr und mehr der Erkenntniß der 
wiſſenſchaftlichen wie praktiſchen Bedeutung der Entdeckung Kochs 
Platz Die ſpezifiſche Wirkung des Kochſchen Mittels auf tuberku⸗ 
löſe Prozeſſe ſteht feſt, daran iſt nicht zu rütteln; ebenſo ſein hoher 
diagnoſtiſcher Werth. Mit dieſer Entdeckung iſt die Richtung ge⸗ 
eben, die im Körper ſich abſpielenden Heilbeſtrebungen zu erfor⸗ 
chen, und mit dieſer neuen und erweiterten Aufgabe der Heilung 
der Infektionskrankheiten begegnet ſich die Infektionslehre mit der 
lliniſchen Medizin, mit der ärztlichen Praxis. So erwuchs das 
Bedürfniß zu der erfolgten Neueinrichtung des aus einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und einer Krankenabtheilung ſich zuſammenſetzenden 
Inſtitutes, wie feiner Zeit die Einrichtung der hygieniſchen Inſti⸗ 
fute ſich als nothwendig herausſtellte. Auf dieſem von der Regie⸗ 
rung zu dieſem Behufe einchecken Wege wurde dieſelbe von 
der Landesvertretung in einſichtigſter Weiſe durch die Bewilligung 
der Mittel unterſtützt. Eine neue wohl vorbereitete Bahn wird 
unter der Aegide des ſoeben | i 
von Zedlitz⸗Trützſchler mit der Eröffnung des Inſtituts für In⸗ 
ektionskrankheiten erſchloſſen. Die Entſcheidung iſt im Sinne des 


9 
ortſchrittes der Wiſſenſchaft Sede e und mit derſelben | kannſt!“ — „Nun, ſo laß mich wenigſtens 
gt, welche den Arbeiten und erfüllt aus, „daß ich nie die Gattin eines Anderen werde!“ 


wlederum die hohe Bedeutung gewürd 


ins Amt getretenen Kultusminiſters 


Methoden der neuen bakteriologiſchen Schule zukommt. Noch liegt 
ein mühevoller Weg vor uns, doch bürg: die Wegbahnung und 

ührung Robert Kochs dafür, daß das Ziel erreicht wird.“ 

ie übrigens verlautet, ſteht aus der Feder Kochs eine Veröffent⸗ 
lichung zur Aide ee der Angriffe und zur vollſtändigen Be⸗ 
. der Beſtandtheile des Kochſchen Heilmittels zu er⸗ 
warten. ö 


T Das Gelübde der Wittwe. Tſuang⸗Tſen war ein weiſer 
und guter Mann in China. Er liebte es, einſame Spaziergänge 
zu machen und als er dabei eines Tages längs der grünen Hänge 
des Berges Nam-Hoa einherwanderte, gelangte er an einen großen 
Kirchhof, auf welchem die Todten nach der Sitte des Landes unter 
Hügeln von Feed dae Lehm ruhten. Beim Anblick der un⸗ 
zähligen Grabhügel dachte der Weiſe über das menſchliche Schickſal 
nach und er ſprach zu ſich ſelbſt: „Dies alſo iſt der Strom, in 
welchen alle Bäche des Lebens münden! Wem einmal das Licht 
entſchwunden ist, muß hier ewig in der Finſterniß ruhen!“ Denn 
die Chineſen glauben nicht an die Unſterblichkeit der Seele und die 
Auferſtehung Während er jo von einem Hügel zum anderen 
ſchritt, erblickte er plötzlich eine junge und ſchöne Frau, welche in 
ein langes weißes Trauergewand gehüllt war. Sie ſaß neben 
einem Grabe und fächelte dieſem unaufhörlich Luft zu. Neugierig, 


den Grund eines jo ſeltſamen Thuns zu erfahren, grüßte Tſuang⸗ Kn 


Tſen die Dame höflich und fagte: „Darf i 
unter dieſem Hüge 
bin ein Pbiloſoph⸗ der gern allen Dingen auf den Grund geht, und 
Euer Thun iſt mir räthſelhaft.“ Allein die Dame erröthete nur, 
wandte den Kopf ab, ohne zu antworten und fuhr fort zu fächeln. 
Er wiederholte ſeine Frage, aber mit demſelben Erfolg: die Dame 
Hue und fächelte nur um ſo eifriger. ar Bmutbig, weil er feinen 
iſſensdurſt nicht ſtillen konnte, entfernte ſich Tſuang⸗Tſen. Kaum 
aber hatte er einige Schritte zurückgelegt, ſo trat eine Alte auf ihn 
u, ao ihn in den Schatten eines Baumes und ſagte: „Ich bin 
ie Dienerin jener Dame und habe bemerkt, daß Ihr ſie vergeblich 
um ihr Thun befragt habt. Gebt mir ſo viel Geld, daß ich mir 
von den Prieſtern ein Zauberpapier kaufen kann, welches mein 
Leben um zehn Jahre verlängert, und ich will Eure Neugier be⸗ 
Ein en.“ — Tſuang⸗Tſen » ihr das Verlangte und die Alte 
uhr fort: „Die Dame, die Ihr an dem friſchen Grabe ſeht, iſt die 
rau Lu, die Wittwe des Gelehrten Tao, der vor vierzehn Tagen 
tarb, und jenes Grab iſt das ſeinige. Als ex ſeinen Tod heran⸗ 
nahen fühlte, rief er ſeine Gattin, die er zärtlich liebte und die auch 
ihn während ſeiner Krankheit keinen Augenblick verlaſſen hatte und 
jetzt weinend neben ſeinem Lager ſtand. „Weine nicht, mein Weib“, 
Adee er, „denn Du biſt jung und ſchön und wirſt Troſt finden. 
Allein Lu widerſprach ihm und ſchwur, ſie würde ihn rg über⸗ 


wiſſen, o Schöne, wer 


leb Schwöre nicht“, entgegnete er, „was Du nicht halten 
schwören,“ rief fie uch 


ruht und warum Ihr dem Grabe fächelt? Ich | di 
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Dies ſollſt Du nicht ſchwören“ wiederholte Tao. — Lieber 
aber auf kant Jahre will ich ſicher ſchwören!“ — „Schwöre 8 
beharrte Tao, „ſondern perſprich mir nur, mich jo lange nicht zu 
vergeſſen, bis die Erde über meinem Grabe trocken geworden ift!* 
Dies betheuerte Lu feierlich und der gute Tao ſchloß befriedigt 
ſeine Augen für immer. Die Verzweiflung der Wittwe war gren⸗ 
zenlos. Dies ging dem jungen Li⸗Fu. einem Schüler Taos, 2 u 
Herzen, daß er alle Mittel aufbot, die arme Lu zu tröſten. Er 
ſprach viel mit ihr von dem theuren Todten, 
ch ſelbſt und wie es ihm lieb ſein würde, ſie wieder fröhlich zu 
ſehen. Dann ging er fort, und verſprach in einigen Tagen wieder⸗ 
ukommen. Die Zeit bis dies geſchieht, benutzt Lu, um die Erde 
es Grabes trocken zu machen, denn ſie erwartet jeden Augenblick 
die Rückkehr Li⸗Fus; ſie iſt eine ehrenhafte Frau und will ihrem 
Manne das Gelübde nicht brechen.“ So ſprach die Alte. Nach⸗ 
denklich ging Tſuang⸗Tſen von dannen, indeß er hinter ſich den 
Fächer der Wittwe rauſchen hörte. 


noch mehr aber von 


wurde unlängſt im „Pelikan⸗ 


und fein Beiſitzer. In vi 
e 115 Fa — es Fauſttampfes ihren Stimmzettel, der das 
Urtheil und eine ausführliche Begründung deſſelben enthält, jorg- 
ſam in einer verſche dete M. Die Nate erichei- 
nen, der Zeremon Pein 


Kinuten dauern. Die 
Zwei Diener b nen 
ug deſſen Gewicht dach 
„Time“, ſagt der Rich⸗ 


ee 
am Se den klaſſiſchen Handſ 
Par 


„und die Schläge ſauſen auf Geſicht und r. Drei 
Minuten ſind vorüber. Time!“ Niedere 2 Die 
Boxer kehren zu ihren Sitzen Aru Die Diener beeilen ſich. 


ihnen das mit Blut befleckte Geſicht äufeln ihnen 
bermittelſt eines Schwammes Waſſer 15 = auſchwellenden 
Lippen; dann trocknen fie dieſelben ab und fächeln Me ein 
wenig. „Fine“, ertönt de wieder aus dem Munde | ters, 
und von Neuem fallen die Schläge hageldicht. Beträ 
Preis manchmal 2000 Mk. für ban Sieger 5 Mk. für den 
Beſiegten. Die „Sitzung“ im Pelikan⸗Klub dauerte ichtet volle 
Stunde, und Sieger und Beſiegte waren ſo übel zugerichte hr daß 
fie kaum noch jo lange leben dürften, um das mit der Faut er⸗ 
kämpfte Geld würdig ausgeben zu können. 


nee een en 
Mom, 19. Mai. Soeben ift erſt das päpſtliche Rund⸗ 
ſchreiben über die ſoziale Frage erſchienen, und ſchon wieder 
wird, und zwar für den 3. Juni, eine wichtige Allokution 
(Ansprache des Papſtes) über die ſoziale Frage und die Stel⸗ 
lung der Kirche in Europa angekündigt. 

* Der aus Rom ausgewieſene Korreſpondent der 
„Frankfurter Zeitung“, M. Grunwald, iſt jetzt — nach Auf: 
hebung der Maßregel — nach hier zurückgekehrt. 


„ 0 

* i „Mai. Der Oberkriegsrath hat ſich, nach Ver⸗ 
e Be Pläne, für folgende Erweiterung des 
Pariſer Wallgürtels entſchieden. Der Wallgraben wird von 
Point⸗du⸗Jour (dem Pariſer Unterbaum) bis zur Porte Saint⸗ 
Zuen eingeebnet. An ſeiner Stelle wird der neue Wallgraben von 
Point⸗du⸗Jour um das Bois de Boulogne zum Mont Valsrien 
führen, deshalb Suresne, Puteaux, Courbevoie, Asnidres und 
Gennevilliers einbegreifen; die Seine würde jenſeits des Mon 
Valérien an feine Stelle treten. Es bliebe nur noch ein Stü* 
Wallgraben von Saint⸗Quen bis zur jetzigen Porte Saint⸗Qu * 
nothwendig. Der Umfang von Paris, der gest 7800 Hektaren en 
trägt, würde reichlich verdoppelt. Für die Entwickelung der S be⸗ 
wäre dieſe Vergrößerung nicht entſprechend erſprießlich, da das tadt 
Gebiet weit vom Mitte 
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am 15. d. M. ausgebrochene Kabinetskriſe in Por⸗ 
wi a fort. Die Kombination San Januario⸗Carvalho⸗ 
Macedo iſt noch im letzten Augenblicke geſcheitert, und Graf San 
Januario hat den Auftrag der Kabinetsbildung eſtern in die 
Hände des Königs Dom Carlos zurückgelegt. Es boten ſich, wie 
aus den Liſſaboner Situations⸗Depeſchen in engliſchen Blättern 
hervorgeht, in dieſem Falle zwei Eventualitäten dar: Beibehaltung 
des Kabinets Abreu oder Berufung Serpa Pimentels, der be⸗ 
kanntlich im Oktober vorigen Jahres Abreu den Platz geräumt 
hatte. Man ſcheint ſich nach einer langen Konferenz des Generals 
Abreu mit dem König für das Letztere entſchieden zu haben, da 
ein Kabinet Serpa Pimentel als wahrſcheinlich angekündigt wird. 
Der Genannte ift Chef der Konſervativen, welche gegenwärtig die 
Mehrheit in beiden Kammern der Kortes beſitzen; wäre alſo das 
Kabinet Abreu⸗Barboſa du Bocaye im Amte verblieben, dann hätte 
ſich die Auflöſungsfrage nach der 22 der Dinge von ſelbſt auf⸗ 
edrängt, ſämmtliche Parteiführer ſollen jedoch gegen die Auf⸗ 
öſung der Kortes ſein. Die republikaniſchen Blätter in Portugal 
weiſen auf einen n hin, welchen der heutige Se der 
ſpaniſchen Republikaner, Ruiz Zorilla, vor fünfzehn Jahren als 
Bremier-Minifter Don Amadeos gethan: die Republit in Portugal 
ftehe bevor. Man mag dagegen allerdings einwenden, daß ſich die 
Aafublit mit ihrem Eintreffen im luſitaniſchen Königreich bis jetzt 
einigermaßen Zeit läßt, aber in einem Schreiben des bekannten 
portugieſiſchen Republikaners Magelbaed Lima, welches wir in 
paniſchen Blättern finden, wird die Lage in Portugal mit fo 
üfteren Farben geſchildert, daß man die Befürchtung kaum abzu⸗ 
weiſen vermag, das Königreich jet im Laufe dieſer Jahre der Ver⸗ 
wirklichung der Zorillaſchen Vorherſagung einigermaßen entgegen⸗ 
ereift. Die polſtiſchen Irrthümer der monarchiſchen Kabinete in 
Portugal ſeit achtzig Jahren, der gegenwärtige Konflikt mit Eng⸗ 
land, die Finanzkriſe und insbeſondere die Nothlage der Arbeiter⸗ 
klaſſen hätten eine verzweifelte Situation geſchaffen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Berlin, ai. [Ein „angenehmer Miether“.) 

„sonen Sie all dings ein ether zu ſein, vor dem jeder Haus 
inen Sie allerding Ä = 
N ſich hüten muß.“ Mit dieſen Worten begann der Vorſitzende 
des Schöffengerichts die Verhandlung gegen den Arbeiter Theodor 
Kezmarek, welcher wegen Sachbeſchädigung und Haus⸗ 
friedensbruchs auf der Anklagebank ſtand. — Angekl.: Wat 
der Zeuge Schmidt is, ſo is der Mann überhaupt erſt en halbet 
Jahr Hausbeſttzer, er iſt for mir im Jeringſten nich maßiebend, 
der Mann is 'ne Leier in meine Oogen. — Vors.: Sie meinen 
wohl, ein Laie. Aber das gehört nicht hierher. Wie iſt es denn 
mit Ihren Vorſtrafen? — Angekl.: Wenn ick nich irre, muß ick 
mal wejen ſo'n Hauswirth eene kleene Reprimande gekriegt haben, 
aber von wegen „Klauenſeuche“ det ick mal Eenen wat genommen 
hätte, ſo wat wohnt bei mir nich. — Vorſ.: Was reden Sie für 
Unſinn! Sie ſind zweimal wegen ſtrafbaren Eigennutzes, wegen 
„Rückens“ beſtraft, das Miethezahlen ſcheint bei Ihnen ein über⸗ 
wundener Standpunkt zu ſein, außerdem ſind Sie aber ſchon drei⸗ 
mal wegen Hausfriedensbruchs beſtraft. — Angekl.: Nu ja, et 
kann find, ick habe für ſolche Dinger keenen behälternen Kopp. Ju 
Kopprechnen bin ick immer ſchwach jeweſen. Iberhaupt muß ick 
die Anklage for unjiltig erklären un dajejen eenen Beruf inlejen. 
Da ſteht drinne, det ick in en Irundſtück inſedrungen bin, wo kann 
jo wat woll möglich find? Denn müßte ick ja Bergmann jelernt 
aben. — Vorſ.: Davon wollen wir ſpäter reden. Sie wohnten 
i dem Hauseigenthümer Schmidt zur Miethe? — Angekl.: Det 
ſtimmt un is boch richtig, Stube un Küche mit ſämmtliche Un⸗ 
beguemlichkeiten. — Vors.: Zu den Unbequemlichkeiten ſcheinen 
Sie auch das Miethezahlen zu rechnen; Sie zahlten nicht und der 
Wirth hat Sie exmittirt. — Angekl.: Soll ick mir die harten 
Dbaler aus die Rippen ſchneiden, wenn ick keene Arbeit habe? — 
opſ.: Das geht uns nichts an, jedenfalls war der — Bi 
Recht. — Angekl.: Er hat mir aber ſämmtliche Sachen inbehalten, 
bis 5 die Paar Betten, eenen Diſch un een Paar Stühle, is det 
vielleicht human? — Borj.:- Darüber haben wir auch nicht zu 
befinden; der Mann hatte das Recht, ſich an Ihren Sachen ſchad⸗ 
los zu halten. Als der Wirth na 0 ) 
die Wohnung beſah, ſoll er fie in einem jämmerlichen Zuſtande ge- 
funden haben. Die Tapeten waren heruntergeriſſen, der 
ab zum Theil gelockert und die Kacheln von der Ma⸗ 
chine ag Sie ſollen aus Rache die Zerſtörung bewirkt 
baben. — Angekl.: Aus Rache nich, ſondern aus Reinlichkeit un 
aus Inſekten. — Vorſ.: Erklären Sie ſich deutlicher. — Angekl.: 
Keend 2 habe ick en Ooge zuthun können, ſo haben ſie mir zu⸗ 
jeteßt: „Mir wundert blos, det der Majiſtrat det leidt, det jo wat 
permieth" wird da müßte wirklich mal wat drieber in die Zeitun⸗ 
ge eg Zuerft mit die Wanzen. In janze Seftionen haben 
ie unter 0. abeten rumepirt, for zwanzig Fennje Kupperviktriol 
u: ick jeholt 12 det in kochendet Waſſer ufielöft un damit die 
ände injeſchm 1 13 det da mal en Stück von die olle Sechſer⸗ 
tapete losjejangen 0 det is nich zu vermeiden jeweſen. — Vorſ. 
Wie wars denn Mit dem Fußboden? — Angefl.: Die Flöhe 
Herr Jerichtshof, die 117 eiße Steämbfe konnte meine Frau 
jarnich mehr dragen. N Morjen und alle Abend mußte fie heeß 
ufſcheuern, aber et war nich zu, ſchaffen, wir hatten keene Flöhe, 
nee, die Flöhe hatten uns! — Borj.: hon. Nun bin ich blos 
neugierig, warum Sie die N ine ruinirt haben. — Angekl.: 
Sie hätten blos mal ſehen ſollen, wie ſich da die Schwaben in⸗ 
jeniſt hatten. Abends raſchelte det man immer fo, det man nich 

ſchlafen konnte; wenn ick for jeden Schwaben, den wir dodt jema 
baben, eenen Vahler hätte, denn wäre Rotbſchild een Waiſenknabe 
jejen mir. Natierlich haben dieſe ſchwarzen Maurer zuletzt den 
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janzen Kalch losgearbeitet un denn mußten die Steene wohl ihre 
Bindekraft verlieren. — Vors.: Das müſſen ja ſchreckliche Zuſtände 
eweſen ſein, es iſt nur auffällig, daß Sie dem Wirth nie etwas 
davon geſagt haben. Daraus gebt doch hervor, daß Sie die Ber- 
ſtörung muthwillig bewirkt haben. — Angekl.: Können könnte ick 
et ja jeweſen ſind, ick bin et aber nich jeweſen. Wer wird denn 
ooch woll ſowat dhun? Hier vor Jericht ſoll er det beſchwören, 
ob er nich Unieziefer in't Haus hat, det det en Hund jammert, da 
wird ſich die Wahrheit ja ausweiſen. — Vorſ.: Wir werden den 
Zeugen nachher vernehmen. Warum ſind ſie denn nun drei Tage 
nach Ihrem Auszuge wieder auf dem Hofe geweſen, trotzdem der 
Wirth Ibn das Betreten ſeines Grundſtückes verboten hatte? — 
Angekl.: Weil ick mir bei ihm bedanken wollte. Ick kam jerade 
von't Polizei⸗Bureau, wo fie mir von wejen der Muthmaßung mit 
die Sachbeſchädigung vernommen hatten, indem der Inſektenbeſitzer 
mir denunzirt hatte. Als ick an feinem Haufe vorieberjehe, kieke 
ick rin un ſehe ihn mit ſeinen Portje uf'n Hof ſtehen. Ick denn 
nu rin un bejrieße ihn, indem ick die Mütze abnehme und juten 
Dag, Herr Schmidt“ ſage. — Herr! meent er, wie können Sie ſich 
unterſtehn un meinen Hof betreten? Wollen Sie ſich uf die Stelle 
entfernen? — Vorſ.: Nun kurz und gut, Sie gingen nicht, ſondern 
der Portier hat Sie herausgebracht. — Angefl.: So is et, indem 
er mir nich zu Worte kommen ließ. — Vorſ.: Dann werden wir 
den Wirth hören. — Dieſer bekundet, daß er dem Angeklagten die 
Wohnung in reinlichem, ordentlichem Zuſtande übergeben habe, 
und wenige Tage vor dem Auszuge des Angeklagten von einer 

erſtörung auch noch 9 zu ſehen n ſei. Ohne Zweifel 
liege ein Racheakt vor. Zu dieſer Anſicht gelangte der Gerichts⸗ 
hof auch, der den Angeklagten zu einer Geſammtſtrafe von 
14 Tagen Gefängniß verurtheilte. 


Lokales. 


Poſen, den 21. Mai. 

* Schulchronik. A. Regierungsbezirk Poſen. Evange⸗ 
liſche Schulen. I. In den Ruheſtand getreten; der Lehrer Neu⸗ 
mann in Neutomiſchel zum 1. Juni. II. Angeſtellt: Unter Vor⸗ 
behalt des Widerrufs die Schulamts⸗Kandidaten 1. Berger aus 
Krajewice in Granowiec, 2. Witzleben aus Hochdorf in Sroczewo⸗ 


Hauland, 3. Klinder aus Berlin vom 1. Mai ab in Friedenhorſt, 
4. Gruhl aus Frauſtadt vom 16. Mai ab in Kopanke. Katholiſche 
Schulen. I Angeſtellt: a) Definitiv die Lehrer 1. Waligorski 


aus Raſzewy vom 16. Mai ab in Przylepki, 2. Brodowski aus 
Ujazdek 908 1. Juli ab in Woznik, 3. Kobylski in Kaliſzkowice 
Kolonie, 4. Kukulka in Neudorf a. B., Kreis Wreſchen: b) unter 
Vorbehalt des Widerrufs die Schulamts⸗Kandidaten 1. Petzelt aus 
Nawitſch in Biechowo adlig, 2. Münchberg in Klein⸗Topola, 3. 
Ehrlich aus Fitzerie in Glowno, 4. Müller aus Tarnowo in Tur⸗ 
kowo vom 16. Mai ab. Baritätiihe Schulen. Angeſtellt: 
Unter Vorbehalt des Widerrufs der Schulamts⸗Kandidat Reiche 
5 ur.⸗Goslin vertretungsweiſe. 
Jüdiſche Schulen. Angeſtellt: Unter Vorbehalt des Widerrufs 
der Lehrer Abramowitz aus Santomiſchel vom 1. Juli ab in Boref. 
Schul aufſicht: Beurlaubt: 1. Kreisſchulinſpektor Superintendent 
arnad in e 25. Mai bis 29. Juni, Vertreter Pfarrer 
eberfeld in chlichtingsheim, 2. Ortsſchulimſpektor Pfarrer Aſt in 
Koſten vom 25. Mai bis 30. Juni. Vertreter Hilfsprediger Janke 
in Koſten, 3. Ortsſchulinſpektor Pfarrer Beuſter in Wronke vom 
20. Mai bis 30. Juni, Vertreter Pfarrer Kühne in Neubrüd. 
B. Regierungsbezirk Bromberg. 1. Evangeliſche Schu⸗ 
len. J. Geſtorben: die Lehrer 1. Haupt in Königsthal, Kreis 
Strelno, 2. Krienke in Bromberg. II. Angeſtellt: Endgiltig: der 
Lehrer Graeber aus Mletſchkowo in Wilhelmsſee, Kreis Mogilno, 
vom 1. Juli. Schulaufſicht: 1. der Pfarrer Ritter in Schön⸗ 
lanke iſt von der nebenamtlichen Verwaltung der Kreisſchulinſpet⸗ 
tion Schönlanke entbunden, 2. die nebenamtliche Verwaltung dieſer 
Kreisſchulinſpektton it dem Pfarrer Kritzinger in Grünfier über⸗ 
tragen worden. Gleichzeitig ſind dieſer Kreisſchulinſpektion noch 
die em fer Schulen der Parochie Grünfier zugetheilt worden, 
3. dem Pfarrer und Superintendenturverweſer Beyer in Filehne 
iſt die nebenamtliche Verwaltung der bisherigen Kreisſchulinſpektion 
Filehne, mit Ausſchluß der dn fr Schulen der Parochie 
rünfier, übertragen worden, 4. dem Pfarrer Rogall in Rogowo 
iſt die Ortsſchulaufſicht r 
brunn, 5. dem Pfarrer Scheel in Schleuſenau über die evangeli⸗ 
ſchen Schulen zu Kolonie Kruſchin und Oplawitz, 6. dem Pfarrer 
Brüning in Bromberg über die evangeliſchen Schulen zu Kalt⸗ 
waſſer, Lochowo, Lochowice und Prondy übertragen worden. 
Remuneration von Lehrern an Fortbildungsſchulen. 
i 56 Lehrern ſind für ihre Bemühungen um den 
ortbildungsunterricht für die dem ſchulpflichtigen Alter entwachſene 
ugend Remuneratlonen bewilligt: Winiewski in Skrzebow, 
chittel in Priebiſch, Rakowski in Slonin, Pfennig in Czermin, 
Reſzelski I. in Karmin, Kowalski in Kotowiecko, Klos in Kuczkow, 
Domanski in Neudorf, Zeigner in Prokopow, Liſon in Strzydzew, 
Szymanski in Zawidowitz, Lukowski in u Tune Ben in 
0 


Lenartowitz, Pfondt in Tursko, Stanek in Tursko, ſtrzewski in 
Kajew, Schulz in Nitſche, Schmidtke in Kotuſch, Hartmann in 
Reusko, Beyer in Kiſchewo, Dybalski in Gorzewo, Adamski in 


Gora, Vogt in 8 Szymanski in Chwalkow, Szrejbrowski 
in Donatowo, Kielezewski in Slomowo, Bittner in Brzoſtkow, 
erzycki in Slawoſzew, Roſochowicz in Witaſchitz, Seifert in 
ohenſee, Seifert in Waldau, Fieland in Kocanowo, Lange in 
etzenhauland, Tamke in Krosno, Pawel in Sowiniec⸗Hld., Sei⸗ 
fert in Schönthal, Stenzel in Pogorzela, Fiback in Pogorzela, 
Szymczak in Staniewo, Kazmierczak in Szelejewo, Borowka in 
MR Kielminski in Skokow, Grobelny in Kuczkow, Weimann in 
üudki⸗Hͤld. Hoffmann in Bythin, Zippel in Alt⸗Obra⸗Hld., Sa⸗ 
remba in Rogſen, Gaumert in Rogſen, Lapke in Kreutz. Voß 
in Schwenten, Platz in Schwenten, 5 in Sodyn, Fiebig in 
Wm, Balde in Popowo, Schulz in Retſchin, ikolajewski in 
nnagora. 

* Woftaliſches. Auf dem Platze der deutſchen Aus⸗ 
ſtellung in London beſteht ein Engliſches Poſtamt, welches 
ſich mit der Annahme, Ausgabe und Beſtellung von Poſtſendungen 
leder Art und von Telegrammen befaßt. Es empfiehlt ſich, in 
der Aufſchrift der für Ausſteller zc. beſtimmten Sendungen den 
Vermerk „Post Office German Exhibition“ oder, wenn die Sen- 
dungen von der Poſt abge! olt werden jollen, den Vermerk 
„Poste restante German Exhibition“ hinzuzufügen. 

Allgemeine Männergeſangverein hielt geſtern 


b. Der 
im Tauberſchen Etabliſſement ein Sommervergnuͤgen ab, das von || 


Seiten der Mitglieder und deren Angehörigen gute Betheiligung 
le hatte. Neben der Unterhaltung, die das von der Huſaren⸗ 
apelle 11 a Konzert gewährte, war mancherlei Kurzweil 
lt geſchaffen. Die Kinder ſpielten, zogen ſpäter in 
zolonaiſe durch den Garten und wurden durch Geſchenke erfreut; 
die u ſchoſſen nach der Scheibe, die Damen kegelten. Als 
das ar beendet und die Kinder nach Haufe geſandt waren, 
zogen bei bengaliſcher Beleuchtung die Mitglieder mit ihren Damen 
in Polonaiſe durch den Garten, worauf die Sänger im Saale 
einige Proben 1 5 3 gaben. Ein Tanz beſchloß in 
gemüthlichſter Weiſe das ſo gelungene Sommerfeſt. g 
d. Die volniſche Theatergeſellſchaft, welche hier während 
der Winterſaiſon Vorſtellungen gegeben hat, tritt, ſeitdem ſie Poſen 
verlaſſen hat, in den kleineren Städten der Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen auf; gegenwärtig gaſtirt ſie in Thorn. 


über die evangeliſche 5 Schoen⸗ 


* Rieſengebirgsverein. Die diesjährige (XI.) ordentliche 
Generalverſammlung des R.⸗G.⸗V. wurde zu Greiffenber 2 


berg dur 

ißen. Vorſitzende begrüßte ebenfalls die Verſammlung; auf 
Ari n beſchloſſen, an den ſchwer erkrankten Reichs⸗ 
ger Saofigotih ein Telegramm na 


R.⸗G.⸗V., 


Ueberſchreitungen zu ae und den Hauptvorſtand zu ent⸗ 
laſten, was Den us der aushaltun 
Planes für 1891 iſt hervorzuheben, daß zur Beurtheilung der ein⸗ 
gegangenen Preisarbeit Dr. Baer, Dr. Koerber und Handlos ge⸗ 
wählt wurden. Zur Beſprechung gebracht wurden die Unzuträg⸗ 
lichkeiten bei dem Beſuch der Zackelklamm zwiſchen Beſuchern und 
dem Wirth. Die Sache wird durch den Hauptvorſtand bis zu den 
proben Ferien geregelt werden. ierauf wurde in die Neuwahl 
es Hauptvorſtandes eingetreten. 'on den bisherigen Vorſtands⸗ 
mitgliedern wurden Amtsvorſteher Fiek, Direktor Krieg, Stadtrath 
Be Landgerichtsrath Seydel, Rentier Schwahn und Dr. 
cholz wiedergewählt; neugewählt wurden Rentier Thamm, Oberſt⸗ 
lieutenant Mitſchke und Amtsvorſteher Bänſch⸗Schmidtlein⸗Strau⸗ 
pitz. Der Antrag der Ortsgruppe Breslau: „Es möge der $ 24 
der Satzungen dahin geändert werden, daß es heiße: Die Wahl⸗ 
periode des Hauptvorſtandes iſt eine besäbrige und läuft von der 
Generalverſammlung, in welcher die Wahl erfolgt iſt, bis zu der 
drei Jahre ſpäter erfolgenden ordentlichen Generalverſammlung. 
Doch führt der bisherige Vorſtand ꝛc.“ (Berichterſtatter: Orts⸗ 
gruppe Berlin) wurde mit der . angenommen, daß all⸗ 
jährlich drei Mitglieder ausſcheiden, welche jedoch wieder wählbar 
ſind. Angenommen wurde der Antrag der Ortsgruppe Spremberg 
(Berichterſtatter: Ortsgruppe Kottbus), nach welchem der Haupt⸗ 
vorſtand durch die Generalverſammlung erſucht wird, alljährlich ein⸗ 
oder mehreremal während der Saiſon die im Rieſengebirge weilen⸗ 
den Mitglieder und Gebirgsfreunde zu einem fröhlichen Beiſammen⸗ 
ſein aufzufordern. Zu dem Antrage der Ortsgruppen Erdmanns⸗ 
dorf und Warmbrunn: „Es möge der Hauptvorſtand erſucht 
werden, im Laufe dieſes Jahres eine Begrenzung der Ortsgruppen⸗ 
Bezirke vorzunehmen, und zwar beſonders in den Kreiſen Landes⸗ 
hut, Hirſchberg, Löwenberg und Schönau“ (Berichterſtatter: Haupt⸗ 
vereinsmitglied Stadtrath Halberſtadt) wurde beſchloſſen, den 
einzelnen benachbarten Ortsgruppen die Vornahme dieſer Begren⸗ 


ung ſelbſt zu überlaſſen. Ueber den Antrag der Ortsgruppe 
ende „Es möge alljährlich im Winter durch den „Wanderer“ 
ekann 


eka egeben werden, welche r sc und in welcher Ausdehnung 
ſie im abgelaufenen Jahre auf der ſchleſiſchen und böhmiſchen Seite 
durch die Gebirgsvereine gebeſſert oder neu hergeſtellt worden find“ 
erſtattete das H.⸗V.⸗M., Landgerichtsrath Seydel, Bericht. Der 
Antrag wurde angenommen in dem Sinne, daß es ſich hierbei nur 
um die Wege auf dem Hochgebirge handelt. er Antrag Leipzig 
(Berichterſtatter: Ortsgruppe Breslau) auf Bewilligung von zwei⸗ 
tauſend Mark zum Bau eines Ausſichtsthurmes auf dem Kavalier⸗ 
berg wurde abgelehnt. Zur Beſprechung gelangten dann noch ein 


Antrag der Ortsgruppe Goldberg bezw. F 


auf dem Gipfel des Heufuder bezw. der Tafel eine Schutz⸗ 
hütte au errichten, und der 1 177 5 der Orts pe Striegau, wo⸗ 
nach die Ortsgruppen berechtigt ſein ſollen, die Hälfte der Vereins⸗ 
beiträge ihrer Mitglieder für ſich zu behalten. Den Verhandlungen 
folgte ein gemeinſames Eſſen im Saale des Gaſthofs „zur Burg.“ 

d Ein neuer polniſcher Verein hat ſich in Berlin unter 
dem Namen ty gebildet; derſelbe umfaßt ſpeziell die in 
Moabit wohnhaften Polen, und hat als „nationalsreligidier“ Verein 
die Tendenz, der ſozialdemokratiſchen Agitation unter den Weihen 
Arbeitern entgegen zu treten. Am 2. d. M. fand die Weihung 
des Vereins ſtatt; zu dieſem Behufe wurde früh Morgens in der 
St. Paulskirche für das Gedeihen des Vereins eine Meſſe geleſen 
und Abends im Lokale Arturshof (Perleberger Straße) eine Feſt⸗ 


feier mit Geſang, Deklamation und lebenden Bildern abgehalten. 


d. Ein polniſcher Veteran. Der „Goniec Wielk.“ erwähnt 
eines in Sokolniki bei Wreſchen wohnhaften polniſchen Veteranen, 
Namens Strychalski. Derſelbe wurde i. J. 1829 zum preußiſchen 
Militär eingezogen, diente im 6. Regiment, deſertirte nach Aus⸗ 
bruch des Aufſtandes in Ruſſiſch⸗Polen, und trat in die polniſche 
Armee ein; er kämpfte unter General Noſpckz dann unter General 
Romarino, wurde nach ſeiner Rückkehr in Preußen unter die 
Strafgefangenen geſteckt, und mußte dann noch ſeiner Militärpflicht 
genügen. Gegenwärtig auf ſeine alten Tage geht es dem Veterane, 
der jetzt über 82 Jahre alt iſt, ih traurig: 
= Are Arbeiter in Weſtpr ih 

anska“ 
Naehe Spräſident mehreren Gutsbeſitzern geſtattet, Arbeiter aus 
Ru ſiſch⸗Bolen bis zum 1. November bei ländlichen Arbeiten zu 
beſchäftigen, auf 11 Gütern zuſammen 255 Arbeiter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg, 21. Mai. Der „Hamb. Korreſp.“ konſtatirt 
egenüber den Blättermeldungen, der Kaiſer beabſichtige einen 
eſuch in Amſterdam, nicht im Haag zu machen. Ein Auf⸗ 
enthalt in Brüſſel gelegentlich der Reiſe nach England ſtehe 
nicht im Reiſeprogramm. 

Charleroi, 21. Mai. Vor der Wiederaufnahme der 
Arbeit feiern die Streikenden noch das geſtrige Verfaſſungs⸗ 
reviſions⸗Votum. Ein Zug von 10 000 Mann durchzieht die 
geſchmückte Stadt. N 

Belgrad, 21. Mai. Die Oppoſitionsblätter wurden 
auch heute zuerſt konfiszirt, ſpäter aber freigegeben; ſie bringen 
Einzelheiten über die Ausweiſung Nataliens. Bei der Zus 


tellung der Ausweiſungsordre war General Leſchjanin an⸗ 
weſend. Als die Königin ſich weigerte, legten Gendarmen auf 
Befehl des Stadtpräfekten Hand an ſie. Leſchjanin ſtellte 
unter Proteſt die Anwendung von Gewalt feſt. Die Königin 
leiſtete nunmehr den Weiſungen des Stadtpräfekten Folge. 
Bei dem erſten vereitelten Entfernungsverſuche durchſchnitt die 
Volksmenge die Seile des für die Aufnahme der Königin be⸗ 
ſtimmten Dampfers „Deligrad“, welcher in die Save hinaus⸗ 
er Den ſerbiſchen Miniftern gehen unausgeſetzt Droh⸗ 
riefe zu. 


Buenos Ayres, 21. Mai. Dem Kongreß iſt ein 


Geſetzentwurf zugegaugen betreffend die Aufhebung der Steuer 


auf Depoſitien in den Privatbanken. 


eußſen. Wie der „Gazeta 
aus dem Kreiſe Kulm mitgetheilt wird, hat der 


DC. 


F Familien Nachrichten. 


Die glückliche 
zweier Söhnchen zeigen 
ganz ergebenſt an 6611 

Poſen, den 21. Mai 1891. 


Geburt 


Franke, Rektor 
und Frau. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Dune Anna 
Wächter mit Ger.⸗Referendar 
Ernſt Gröning in Arnsberg. 
dach Maria Princk in M.⸗Glad⸗ 
ach mit Dr. jur. Peter Hornecker 
in Koblenz. Frl. Maxia Wirtz 
mit Gymnaſiallehrer Dr. Willy 
Schwarz in Neuwied. Frl. Arte⸗ 
miſia de Salluſti mit Herrn 
Franz Olbrich in Rom. Frl. 
Ottilie Feldotto mit Dr. jur. 
Paul Je Joi in Düſſeldorf. 
u Elſe Foitzick mit Reg.⸗Rath 
ald Kunckel in Breslau. Frl. 
Mary Suhle mit Dr. med. Arno 
v. Schwanenflügel in Zwickau. 
rl. Aßla Stoll in Geithain mit 
r. phil. Oskar Herrmann in 
Leipzig. Frl. Elſa May in 
Leipzig mit Rechtsanwalt, Notar 
Dr. jur. E. Merling in Bremen. 
Frl. Sonja Perlmann in Berlin 
mit Dr. med. L. Tocker in Leipzig. 
rl. Eliſabeth Schrotmann mit 
auptm. Eugen Dietrich in Zittau. 
Frl. Emma Braunſtein in Wipper⸗ 
fürth mit 8 CE, Lieut. der 
Landw. Hubert Hüesker in Eſſen. 
Frl. Eliſe Müller in Pankow 
mit Herrn Heinrich v. Lühmann 
in Kiel. Frl. Margarethe Hopff 
in Stettin mit Kreisphyſikus Dr. 
Bräutigam in Königs⸗ 
Frl. Lida Bueck mit 
t e Paul Cruſe 
erlin. 
Verehelicht: Hauptm. Ar⸗ 
thur v. Hinüber mit Auguſte 
reiin v. Holzhauſen in Weimar. 
Derr Karl v. Arelſon mit Frl. 
Charlotte Friederici in Leipzig. 
Dr. med. Werner mit Frl. Elſe 
Riemann in Salzhemmendorf. 
Dr. med. Mar Ricke in Rheda 
mit Frl. Marie Schmidt in 
Oeynhauſen. Major Schlien⸗ 
kamp in Aachen mit Frl. Maria 
Graffweg in Trier. Amtsrichter 
Dr. Max Warnatſch mit Frl. 
Elſe Weiß in Gnadenfeld. Kap.⸗ 
Lieut. Derzewski mit Frl. Mar⸗ 
arethe Zimmermann in Rüdes⸗ 


eim. 

Geboren: Eine Tochter: 
Landgerichtsrath A. Leonhardt 
in Leipzig. 


eſtorben: Dr. med. Eduard 
Voigt in Gnadau. Dr. med. J. 
& runn in Münſter. Gutsbeſ. 
on Vahle in Haus Hütting⸗ 
hauſen. Dr. med. Franz Möſen⸗ 
Be in Maſtholte. Herr G. 
„Fellinger in Elberfeld, Kreis⸗ 
deputirter, Rittergutsbeſitzer, Lt. 
a. D. Herm. Pohl in Groß⸗ 
Mohnau. Rechtsanwalt, Lieut. 
d. L. Eug. Schäffer in Breslau. 
err Alb. Vilain in Berlin. Hr. 
ul. 1 in Berlin. 
entier Ferd. Bullan in Berlin. 
Rentier Wilh. 92258 in Berlin. 
Gemeindevorſteher Ferd. Sene⸗ 
wald in Schmargendorf. Mühlen⸗ 
beſitzer H. Kampffmeyer in Stor⸗ 
kow. Juſtizrath Dr. Pauline 
Rambke, geb. Vette in Hannover. 


FP 
Fudenißer Ausſtellung! 


en Spiegel ſchen Garten 
habe ich übernommen. 6626 


N. Pietrzynski, 


Reſtaurateur. 
Früher Starolenka. 


E 


* 5 BIER 


Malz⸗Kaffe 


perſönlich Sch. 
{ . 
A Kueipp, 
Herrn Ja Pfund 
Pfarrer 900 Pf. 
n unter amt⸗ 
licher Controlle! 
J. Schmalz. 


22. 


en den 
0 


nnabend, den 23., 


Mai cr., 


Abends 7 Uhr und 
Vorm. 9¼ Uhr: 6613 


Probevortrag 


des Cantors 


Herrn Trachmann 


aus Lyck O. Pr. 


Die Damenchöre ſind am 


Freitag Abend geöffnet. 


Der Vorſtand der iſrael. Brüder⸗ 
Gemeinde. 


Unterrichtsinstitut in Filigran - Arbeit 


hierſelbſt auf 
Herſtellung von Uhr⸗ und 
und Bürſtentaſchen, Sophaki 


bigem Drath u. Wolle gefertigt. 
vom 20. Mai ab für kurze 


ſſen, ꝛc. 


kurze Zeit. 


Halsketten Armbändern, Brochen⸗, 
Haar- und Ballſchmuck, Kleidereinſätzen, Verzierungen von 
„nebſt Blumenkörbchen aus far⸗ 


Wand⸗ 


Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt 


eit einen Unterricht in Filigranarbeit 


eröffnet habe, und lade die a Damen zur Beſichtigung derjelben 
in meiner Wohnung, Untere Mühlenſtr. 4, II. bei Frau Wwe. 


Neumann ergebenſt ein. 


Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, 


ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt Anfängerinnen können 


Perch in den erſten Stunden 


Schmuck und Ketten herſtellen. 


er Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für 


Damen M. 1,50, für Kinder 


M. 1, und ſteht es jeder 


ſtändigen 


Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur 


ſelbſtändigen Herſtellung der 
Material dazu iſt ſehr billig u. 
boten, die 


täglich von Morgens 8—12, 


1 a bat. 
iſt dadurch Jedem 

ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. U: 
Nachmittags 2 bis 7 Uhr; 


- Das 
ie Gelegenheit ge⸗ 
re fie 
ür 


Damen, die Tags über keine Zeit haben, Dienſtag, Donnerſtag 


und Freitag Abends von 8—10 
handlung „Globus“, Wilhelmsplatz 


Uhr. Die Galanteriewaaxen⸗ 
1. hatte die Güte, mir in ihren 


Schaufenſtern die Ausſtellung einer kleinen Auswahl in Schmuck 


nebſt Blumenkörbchen zu geſtatten. 


6343 


Josepha Theben. 


cE 


* 


KIM 


- Unterkleider. 


Nur aus 


m J Wagners echten; 


N 


„Nerino“-Barnen 288 


r Miſchung von 5 
Palchecht u. krimyfrei feinster Wolle und bester Baumwolle 
werden ſowohl die jetzt ſo beliebten 


Striockgarne. 


„Excelsior“ Unterkleider 
„Merino“-Strickgarne 


als auch 


gefer tigt. 


1401 


Die „Excelsior“-Unterkleider und Strümpfe 


empfehlen ſich durch ihre außerordentliche 


Weichheit und 


Wärme, verbunden mit dem großen Vortheil, daß ſie nicht 


eingehen, beziehungsweiſe filzen. 


Wer dieselben nur einmal getragen hat, trägt 


nur diese wieder. 

Unſere „Mering“ - Strickgarne (echte deutſche 
Vigogne) ſtehen in Bezug auf das dazu verwendete Roh⸗ 
materkal der ſogenannten englischen Vigogne in keiner Weiſe 
nach und haben ſich durch ihren höheren Wollgehalt als er⸗ 
heblich angenehmer im Tragen erwieſen. 

Alle unſere Farben für Unterkleider und Strickgarne ſind 

vollſtändig echt. 
Man achte genau auf die Schutzmarken. 


Zu haben in Wirkwaaren⸗ und Garnhandlungen. 


Naunhof, Sach ſen. 


Bis zum 


Wagner & Söhne. 


1. Juni 


Ausverkauf von Leinen, Tiſch⸗ 
zeuge und fertiger Wäſche 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen im Laden 


Markt Nr. 4 unterm Rathhauſe, 
65 


vis-à-vis der Wronkerſtraßte. 


Neue Matjes⸗Heringe, 


99 


feinſte Waare, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln, empfiehlt 


B. Scherek, irosse berberstrasse No, 42. 


Altes Zinkblech, 


ESS 


Zinkabfälle 9. 


ſowie ſonſtige Metalle 


kauft jedes Quantum 


6427 
Heinrich Liebes, 


Kanonenplatz 11. 


J Görbersdorf, 


Peuſionat für Lungen⸗ 
und Kehlkopfkranke. 


Brofperte, 


Dr 


“Bad Bukowine, 


„KOSMOS“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank, 


Conceſſionirt ſeit dem Jahre 1863 in allen deutſchen Staaten. 5 
Status vom 31. dezember 1890. 
Garantiefond M. 8,114,647,95 
Laufende Verſicherungen „ 39,244,444.— 
Betrag der für Todes⸗ e 
und Lebensfall⸗Ver⸗ 
ſicherungen gezahlten 


Kapitalien 393,615 oft: u. Tel i 
p * 5 * n Siebener Ble Gg. 
Befondere Porlbeile: Warte been Grabes 


Liberale Bedingungen, niedrigfte Prämien, keine 
Nachſchußverbindlichkeit, Betheiligung der Berſicherten an 
der Hälfte (50 pCt.) des jährlichen Geſchäftsgewinnes. 
Todesfall⸗Verſicherungen mit garantirt fteigender Divi⸗ 
dende von 3 pCt. jährlich. Gewährung von Dienſt⸗ 
Kautionen. Deckung der Kriegsgefahren, Korpora⸗ 
tions ⸗Verſicherung mit Benefizien, Unanferhtbarfeit 
der Policen u. |. w. 


Altalischerdiges % 
aliſch⸗erdiges Ei 
„Moorbäder. 2 
Eröffnung am 1. Mai 
Altbewährtes Bad gegen Rheu⸗ 
matismus, Neuralgie, Gicht, 
Lähmungen, Haut Krankheiten, 
Blutarmuth und Nervenleiden. 
Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Aerzten und Geheilten gratis 
u. franko durch die 
Bade- Verwaltung. 
Für die Zeit vom 1. Mat bis 
15. Juni und vom 15. Auguſt bis 
I. Oktober wird Mitgliedern 
des deutſchen Beamten » Ver 
eins eine Ermäßigung von 20 
Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 
Moorbädern gewährt. 6477 


Schmetzloſes Zahnzichen 
Zahnarzt Peyser, 


Poſen, Markt 84 J., Eing. Sch oßftr. 


* 
* 

Die Bank empfiehlt ſich zum Abſchluß von Lebens, 
Kapital, Ausſteuer, Renten⸗ und Militärdienit- 
Verſicherungen durch ihre Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten, 
jowie durch ihren General⸗Agenten 


Ludwig Manheimer in Poſen. 
Vertreter der Bauk: 

in Poſen Herr Benno Bach, Bergſtraße Nr. 6, 

5 „ Herr A. Berliner, Wilhelmſtr. Nr. 26, 

„ Buk Herr H. Samter, 

„ Gneſen Herr 8. Chraplewski, 

„Grätz Herr Emil Manheimer, 

„Koſten Herr M. Gallandt, 

„ Kurnik Herr H. Weiss, 

„Neuſtadt b./P. Herr Philipp Wolfsohn. 


6513 


ach panpenschutz 
in st Marder 
und Toller Färbung, 


auf jede Art Bedachung, fowie 
auch auf Holz, Mauerwerk und 
J[Eiſen verwendb., kalt zu ver⸗ 
ſtreichen, ſchnell trocknend, ſelbft 


6 


Allen unſeren werthen Gäſten, Freunden und 
Bekannten für das uns geſchenkte Vertrauen und Gunſt 
unſern verbindlichſten Dank, mit der ergebenen Bitte, 
daſſelbe an unſern Nachfolger Herrn Reſtaurateur 
Ernst Zobel gefl. zu übertragen und erhalten zu! 
wollen. 6619 bei größter Hitze nicht laufend, 

Indem wir Allen bei unſerem Umzuge nach f abtröpfelnd und reißend. R 
Culm i. Weitpr. ein herzliches Lebewohl zurufen, Dachkitt um Selbft⸗ 
bitten wir gleichzeitig freundlichſt, uns in gutem An⸗ f Verkitten 
denken behalten zu wollen. Ale: undichten Stellen auf alten 
Hochachtungsvoll zo eaten Berpdacbernembfeblen 


Söndorf & Co., Magde urg W. 
Gustav Lachmann u. Frau. den it 


Preisliſte verſenden frei. 
Vertreter geſucht. ung 

Bezugnehmend auf Obiges, erſuche ein geehrtes 
Publikum ergebenſt, das meinem Vorgänger Herrn 


Offerire 
Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 

Gustav Lachmann geſchenkte Vertrauen mir derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab 

N Oberſchl. und bitte um gefällige 
gefl. übertragen zu wollen. Aufträge 

Indem ich ſtets bemüht ſein werde, für beſte ae Paul Schaefer 
Speiſen und Getränke Sorge zu tragen und auf 5586 Beuthen Oberſchl. 
ſtreng reelle und prompteſte Bedienung halten werde, 
zeichne Hochachtungsvoll 


Specialität: Speolalität: 
ergebenſt 


Drehb 5 
Ernst Zobel 2 


Drehbänke mit u. ohne Len- 
Friedrichſtr. 26. 


spindel, für Fuss- oder Kraft. 
betrieb, insbesondere 

Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt, die Eisen- 
glesserei un Wer x 
Maschinen abr per g 


C. Gause, Bromberg. 


® Glückliche Vereinigung eines kräftigenden Alpenklimas mit 
reichhaltigsten Glaubersalzquellen (Karlsbad, Kissingen, Ma- 
rienbad u. Vichy an festen Bestandtheilen u. Kohlensäi 
ehalt weit überlegen), verschiede 
Eisensäuerlingen u. mehreren Arten v. 
Nächste Eisenbahnstation 
Davos - Obeſſi u. von dort mehrmals tägliche Post- 
verbindung in 5 Stunden über den grossarti- 
gen Flüels-Pass nach Kurhaus Tarasp- 
Schuls. Von Berlin, München etc. per 
Landeck (Arlbergbahn, Tyrol) in 8—9 
Stunden Postfahrt nach Tarasp- 
Schuls. 


ure- 
en vortrefflichen 
ineralbädern, 


Licenzen für patentirtes Be⸗ 
dachungs⸗Material find zu ver⸗ 
geben. Offert u. K. v. 26299 
bef. Rud. Moſſe, Halle a. S. 


2 
1 Umgfonft u. Dißeret ! 
este A 10 e sen 
. at K a a Den 


— —— 
Reiche Heirath. 
Waiſe, 21 J., mit 550 000 M., 

wünſcht einen lieben Mann, wenn 

auch ohne Vermögen. Anonym 

und Vermittler verbeten. 6423 

B. W. poftl. Charlottenburg. 

.Heirathſe Waſſem 800000 

1 Heim. Off. 8 

w. auch ohne Vermög.) 

G. A, Poſt Zimmerſtr. Berlin. 
Waiſe m. 58 000 M jucht beb. 

Heirath aut. brav. Mann (auch 

dene B Of. 6.218 %oft 12 Berlin. 


eirath! 
Wir ſ. f. u. Nichte e. Lebens⸗ 
gef. Frl. 22 J., v. angen. Aeuß., 


mit elegant. Villa 

und geräumigem, 

schattigem Parke. Ei- 

gene Kurkapelle u. Equi- 

pagen. Kegelbahn, Cafe- 

Veranda und zahlreiche Ge- 

sellschafts - Räumlichkeiten. — 

Splendide elektrische Beleuch . 

Neueste Canalisation nach W. * 

schem System. Viele Fusswege, man- 
nigfaltige Ausflüge, 


Döpendanooe 


HOTEL BELLEVUE in Vulpera 


Billige Preise. 
Im Juni u. Sept. reduzirte Preise u. Kurtazen. Logis- 
bestellungen an Höteldireotion. Auskünfte u. Prospeote, 


S ge 
auch betreffend Mineralwasser u. Quellenproducte durch die 


V 2 
Verwaltung der Tarasp-Schulser Gesellschaft. 0 


EEE 
Bad OGbernigk⸗Sitten. 


Kiefernadelbad u. klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
ohnungen in geſunder ſchönſter Lage, inmitten des 
400 Morgen großen Waldparks „Sitten. 
Jede weitere Auskunft ertheilt die 5800 
Bade ⸗ Direktion. 


Hötel Kurhaus 


Tarasp-Schuls 


in geschützter 
Lage, nahe d. 


Trinkhalle 
und den 
Quel- 

len 


N a 
Diskretion Ebrenſache. 


# 
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Nr. 345. Freitag, 


IR OR 390055, — rr — — 


g Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. Mai 1891. 


29. Allgemeine deutſche Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung. 
(Originalbericht der „Poſener Zeitung“) 
Fr. Mannheim, 19. Mai. 


Aus Anlaß der 29. Allgemeinen deutſchen Lehrer-Verſammlung, 
zu der etwa 3000 Lehrer und Lehrerinnen aus allen Theilen 
Deutſchlands eingetroffen ſind, iſt die hieſige Stadt aufs Feſtlichſte 

eſchmückt. 8 dem mit der Büſte des Kaiſers und des Groß⸗ 
deten von Baden, ſowie mit friſchem Grün geſchmückten großen 
Saale des „Saalbau“ wurde geſtern Abend die Verſammlun von 
dem Vorſitzenden des ſtändigen Ausſchuſſes, Oberlehrer Mörle 
(Gera) eröfnet, Sn Namen des Ortsausſchuſſes begrüßte zunächſt 
Rektor Schiek (Mannheim) die Verſammlung. Der Redner betonte, 
daß aus allen Gauen Deutſchlands, aus Oeſterreich, Ungarn und 


der Schweiz, ſelbſt aus Amerika ſtrebſame, von ihrem hohen und 


edlen Beruf begeifterte Schulmänner, Lehrer und Lehrerinnen 
herbei a 3 — = die vielen wichtigen Fragen, die gegenwärtig 
die Lehrerwelt bewegen, zum Heile des Ganzen zu berathen (Bravo). 
Noch giebt es ja deutſche Staaten, in denen die Entwickelung des 
Volksſchulweſens langſam vorwärts ſchreitet, in denen den berech⸗ 
tigten Beſtrebungen des 
nicht zu Theil wird. 
Lande haben allen 
daß die e 
den, zum en 
eine einſi 


1. 4 wir ſtets 


Verſamm aufzugeben genöthigt ft. } 
Die ane 8 wurde zunächſt von dem 
m) im Namen der hieſigen 


merkte u. A.: Wir werden mit aller Aufmerkſamkeit Ihren Ver⸗ 
handlungen folgen und auf das Ernſtlichſte bemüht ſein, den größt⸗ 
möglichſten Nutzen daraus für unſere heimiſche Schule zu ziehen. 
Das Ergebniß Ihrer Berathungen wird uns zwar nicht eine Richt- 
ſchnur, wohl aber ein mit größter Dankbarkeit empfangener Finger⸗ 


zeig ſein. Die badiſche Ober⸗Schulbehörde hat in den letzten Jahren 
manches herbe Wort der Verurtheilung exfahren müſſen. 8 iſt 
dies hier zu Lande nicht nur nicht leicht, ſondern auch außerordent⸗ 
lich ungefährlich. Wir ſind gewohnt, der Freiheit, insbeſondere 
wo es Hi um die Schule handelt, eine Gaſſe zu laſſen und nicht 
gleich jedes geſprochene oder geſchriebene Tadelwort auf der Gold⸗ 
wage nachzuwägen. Ich bin aber außerordentlich glücklich, Sie 
aufmerkſam machen zu dürfen, daß die Hoffnungen für den badiſchen 
Lehrerſtand mit aller Energie und Ausdauer ihrer Verwirklichung 
entgegengeführt worden ſind; es wird für das demnächſtige Zu⸗ 
ſammentreten der badiſchen Kammer eine entſprechende Vorlage 
emacht werden. (Beifall.) Sie ſehen alſo, m. H., man hat Ver⸗ 
tändniß und ein Herz für das, was Sie wollen und wo es gilt, 
der Schule und dem Lehrerſtande etwas Gutes zu thun, wo es 
ſich darum handelt, die idealen Güter, die Treue und Liebe zum 
Vaterlande zu ſtärken und zu kräftigen. Tragen Sie die Fahne 
etroft voran, der Geiſt dieſes Landes ger mit Ihnen und die 
Schulverwaltung bleibt nicht zurück. Ich heiße Sie nochmals 
herzlich willkommen. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.) 

Rektor Schiek (Mannheim) verlas hierauf ein Schreiben des 
badiſchen Miniſters Nökk, in dem Letzterer für die Ueberſendung 
des Programms dankt, mit dem Bemerken, daß er mit großem 
Intereſſe von demſelben Kenntniß genommen habe. Im Weiteren 
äußert der Miniſter ſein Bedauern, daß er verhindert ſei, den Ver⸗ 
handlungen perſönlich beizuwohnen. Ich werde mit dem ganzen 
Intereſſe Ihre Verhandlungen verfolgen, ſo ſchloß das Schreiben 
des Miniſters und hoffe, daß Ihre Tagungen unjerem ſchönen 
Me die edelſten Früchte zeitigen wird für des deutſchen Volkes 

ung. 

Der Vorſitzende, Realſchul⸗Direktor Debbe (Bremen) brachte 
hierauf auf Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. königl. Hoheit den 


Großherzog von Baden ein Hoch aus, in das die Anweſenden drei- ſchen 


mal begeiſtert einſtimmten. \ 

Alsdann wurde beſchloſſen, den Vorſtand zu beauftragen: dem 
Großherzog die Gefühle des Dankes auszudrücken. 

Es wurde hierauf in die Tagesordnung eingetreten. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Grätz, 19. Mai. en Schützenfeſt.] Unſere 
katholiſche Bevölkerung hat ſich ſeit mehreren Wochen in lebhafter 
Bewegung befunden — galt es doch, ſich vorzubereiten auf die großen 
Feſttage zu Pfingſten. Hierbei ließ ſich wiederum deutlich er⸗ 
kennen, einen wie weitgehenden und intenſiven Einfluß der Klerus 
auf das Volk hat. Sechs und mehr Predigten wurden täglich ge⸗ 
halten und niemals fehlte es an zahlreichen Zuhörern; viele Frauen 
blieben den ganzen Tag in der Kirche. Die Ausſchmückung der 
Stadt war eine wahrhaft großartige, kaum jemals zuvor hat unſere 
Stadt wohl ſchöner im Schmucke grü 
geprangt. Das vorliegende Dorf Doktorowo (Chauſſee Opalenitza 
und die anſchließenden Straßen durch die ganze Stadt bildeten 
eine prächtige Allee, durchquert von Guirlanden und baldachin⸗ 
artigen Ehrenpforten. Die herbeigeſtrömte Volksmaſſe zur Be⸗ 
grüßung des Weihbiſchofs war eine ungeheuer große; der hieſige 
Schützenverein, ſowie einige polniſche Vereine und die Schulzugend 
bildeten Spalier. In langem Zuge bewegte ſich dann die Menge 
in großer Prozeſſion zur Pfarrkirche, woſelbſt ſogleich die Firmung 
begann. Die Verehrung des Biſchofs war eine geradezu über⸗ 
wältigende; der hohe gei tliche 8 wurde derartig vom 
Volke umdrängt, daß daſſelbe mit Gewalt zurückgehalten werden 
mußte. A dich „den 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr verließ 
der Herr Weihbii 2 Likowski unſere Stadt; er hatte auf dem 
nahen gräflichen Gute in Ujazd, von wo auch der Wagen, ein 
prächtiger Vierſpänner, geſtellt wurde, Wohnung genommen. — 
Wegen der katholiſchen Feſttage iſt das Schützenfeſt verlegt wor⸗ 
den; wie man hört, wird daſſelbe am nächſten Sonntag über acht 


Tage hier abgehalten werden. 3 
5% Samter, 20. Mai. (Pfingſtfeſt⸗Königsſchſieß en. 
Zuwendung. Unterſtützung.] Wie alljährlich, begann auch 


diesmal das Pfingſtfeſt-Königsſchießen der hieſigen Schützengilde 


rüner Maien und Guirlanden 


— 


am zweiten Pfingſtfeiertage Der Ausmarſch erfolgte, begünſtigt 
von ſchönem Wetter, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr vom 
Hauſe des Vorſtehers, Beigeordneten Bäckermeiſter Kober aus im 
5 Zuge unter Vorantritt der ggieligen Muſikkapelle nach 
em Schützenhauſe. Hier hielten der Vorſteher und das Ehren⸗ 
mitglied, Kaufmann Karl Wagner aus Berlin, ein Samterſches 
Kind und Mitglied des Vorſtandes der Berliner e e, 
patriotiſche Anſprachen, die mit einem Hoch auf den Kaiſer und die 
hieſige Schützengilde ſchloſſen. Das Schießen währte bis geſtern 
Nachmittag. Den beſten Schuß that Fleiſchermeiſter Franz Fritſch 
und den zweitbeſten Fleiſchermeiſter Vincent Stodowicz; erſterer 
wurde zum König, letzterer zum Vizekönig proklamirt. Die Würde 
des erſten Ritters wurde dem Fleiſchermeiſter Oswald Igenicke 
und die des zweiten dem Böttchermeiſter Bütter zuerkannt. Abends 
fand ein Ball ſtatt. Die feierliche Einführung des Königs und 
der andern Sieger erfolgt am nächſten Sonntage, den 24. d. M. 
— Kaufmann Wagner aus Berlin, der als Ehrenmitglied der 
hieſigen Gilde durch zahlreiche und werthvolle Geſchenke ſchon 
öfter feine Anhänglichkeit und Liebe zu derſelben bewieſen, hat auch 
diesmal bei ſeiner Anweſenheit hier die Schützengilde mit Zuwen⸗ 
dung einer goldenen, einer ſilbernen und einer bronzenen Moltke⸗ 
Denkmünze überxaſcht, die am nächſten Sonntag auf einer Dünn⸗ 
ſcheibe ausgeſchoſſen werden ſollen. — Die Königliche Regierung 
zu Poſen hat der hieſigen Kreis⸗Lehrerbibliothek eine Unterſtützung 
von 90 M. bewilligt, wofür eine Anzahl neuer Werke angekauft 
werden ſollen. x : 

X Wreſchen, 20. Mai. [Gau = Lehrerverſammlung.] 
Geſtern fand hier die Gau⸗Lehrerverſammlung des Gauverbandes 
Gneſen ſtatt, zu welcher gegen 50 Lehrer, ſowie verſchiedene Gäſte 
erſchienen waren. Nach einem Vortrage des Lehrers Wolff⸗Gneſen 
über „Lehrerbildung“ und einem zweiten des Lehrers Irgang⸗Wre⸗ 

en „Verſuch einer objektiven Beurtheilung der Angriffe auf den 
Vollsſchullehrerſtand“, beſichtigten die Gäſte unſere Stadt und vers 
einigten ſich alsdann zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle. 

O Pleſchen, 20. Mai. [Pfingſtſchießen.] Pfingſten, das 
liebliche Feſt, zeichnete ſich diesmal hier durch wenig erfreuliches 
Wetter aus, ſodaß das für den erſten Feiertag angeſetzte Konzert 
im Freien abgeſagt werden mußte. Am feen Pfingſtfeiertage 
begann das dieszährige Pfingſtſchießen des hieſigen Schützenvereins. 
Die Kameraden ſammelten ſich auf dem Reitplatz, und nachdem die 
Fahne abgeholt war, fand der Ausmarſch nach dem Schießhauſe 
Matt. Hier wurde das an dieſem Tage ſtattfindende Rennſchießen 
durch den Schützenkönig, Bürgermeiſter Gabler, eröffnet. Den 
erſten und zweiten Preis mit 35 und 34 Ringen errang Schloſſer⸗ 
meiſter Jubelt, während der dritte Preis für 33 Ringe dem Bäcker⸗ 
meiſter Förſter zufiel. Am dritten Feiertage wurde ein Silber⸗ 
prämienſchießen, das wiederum durch den Schützenkönig eröffnet 
wurde, veranſtaltet. Hierbei errang Bäckermeiſter Förſter den erſten 
Preis, während Brauer Lange den zweiten davontrug. Außerdem 
erhielten noch die 15 beſten Schützen Prämien. An beiden Schieß⸗ 
tagen konzertirte im Schützengarten die Kapelle der Streckerſchen 
Rettungsanſtalt. Am Abend des dritten Feiertages fand der Ein⸗ 
marſch ſtatt, worauf ſich die Kameraden noch zu einem gemüth⸗ 
lichen Beiſammenſein im Littauſchen Hotel verſammelten. 

29 Aus dem Kreiſe Bomft, 17. Mai. [Durchſchnitts⸗ 
Markt⸗ und Ladenpreiſe.] Die Durchſchnitts⸗Markt⸗ 
preiſe in den als Marktorte anerkannten beiden Städten 
unſeres Kreiſes, Unruhſtadt und Wollſtein, ſind nach amt⸗ 
licher 95 5 — im vorigen Monat (April) erheblich geſtiegen, 
wobei ſich wieder die Thatſache herausſtellte, daß in Unruhſtadt 
meiſtens höhere Preiſe gezahlt wurden als in Wollſtein. Einige 
Vergleichungen mögen das beweiſen. In Unruhſtadt wurden per 
100 Kilogramm durchſchnittlich t Für Weizen 21,50 —22,50 
Mark, für Roggen 17 50—18,50 Mark, Gerſte 15,50—16,50 Mark, 
Zafer 15,70—16,70 M., Erbſen 16 M., Speiſebohnen 19 Mark, 


artoffeln 5,48 M. Stroh 3 M. Heu 3,50 Mark. Dagegen in 
Wollſtein: Für Weizen 18,50 —19,50 M., AN 16,50 bis 
18,50 Mark, Gerſte 14,75—15,75 M., Hafer 16—17 Mark, Erbſen 


17.75 M., Speiſebohnen 20 M., Kartoffeln 4.80 M. Stroh 3.25 
Mark. Heu 5 Mark. Der Unterſchied beträgt demnach 12 M. 
Bei den Ladenpreiſen kommen . Unterſchiede vor. Nur für 
Mehl (Weizen⸗ und Roggenmehl Nr. 1), Buchweizengrütze und 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

[Schluß.] (Nachdruck verboten.) 

Dieſem Ausſpruche gemäß hatte Fritz gehandelt und 
dabei einen Beiſtand an ſeiner Mutter gefunden, welche ſich 
die Anhänglichkeit für Bodmer bewahrt hatte, und deren 
Kummer um das ſtille, klagloſe Hinwelken der lebenden Tochter 
ſchon lange die Trauer um die Todte überwog. N 

„Hildegard hat uns gehorſam ihre erſte und einzige 
Liebe geopfert, wir können nicht auch noch verlangen, daß ſie 
ihre er ohne ihr Herz verſchenkt“, ſagte fie, wenn ihr Gatte 
voll Unmuth wieder einem Manne, der ihm als Schwieger⸗ 
ſohn erwünſcht geweſen wäre, den Abſagebrief ſchreiben mußte. 
Fragte er ſie dann vorwurfsvoll, ob ſie Bodmer, mit welchem 
das furchtbarſte Ereigniß ihres Lebens unauflöslich verknüpft 


ſei, ſich wirklich als den Gatten ihrer Tochter denken könne, 


ſo war ihre Antwort: „Ich möchte meine Hildegard glücklich, 
ich möchte auf ihren Wangen wieder die Roſen der Jugend 
blühen, möchte ſtatt des matten Lächelns der Entſagung um 
ihre Lippen den Sonnenſchein der erfüllten Wünſche auf ihrem 
lieben Antlitz ſehenl“ 5 
Sprach die Baronin für ihre Tochter, ſo ſcheute Fritz 
keinen Verweis und kein Verbot des Vaters, ſondern brachte 
immer und immer wieder die Rede auf ſeinen Herrn Bodmer 
und deſſen Tüchtigkeit, und wie ſich die Earls und Herzöge 
in England förmlich um ihn riſſen. Nie verfehlte er dabei 
hinzuzuſetzen, es wäre ein Jammer und eine Sünde, daß eine 
jolche Kraft Deutſchland verloren ginge, er wiſſe aber freilich, 
daß der Doktor nie zurückkommen werde, es ſei denn — 
War der pfiffige Kadett ſo weit gekommen, dann machte 
er eine Pauſe, blinzelte den Vater an, ſiel ihm um den Hals 
oder ſprang eilig davon, je nachdem derſelbe ſtill ſchwieg oder 
einer Rührung durch einen Strom von Scheltworten gegen 
den Doktor und ſeinen unberufenen Lobredner Luft machte. 
Der Tropfen höhlte indeß zuletzt den Stein. Auch bei 
dem Baron ward allmählich das Mitleid mit der ergebungs⸗ 
doll duldenden Hildegard immer größer und immer weniger 
abſchreckend in gleichem Maße der Gedanke an eine Verbin⸗ 


dung zwiſchen ihr und Bodmer. Das Gegengewicht, welches 
die Bemühungen der Baronin und ihres jüngſten Sohnes in 
Bodo gefunden, der, obwohl er ſich mit Bodmer ausgeſöhnt, 
doch einer Heirath ſeiner Schweſter mit dem ehemaligen Letten⸗ 
hofenſchen Faktotum, wie er Bodmer nannte, ſehr abgeneigt 
war, wurde ſchwächer, als der Lieutenant zu einem Regiment 
in Mülhauſen im Elſaß verſetzt ward und nur ſehr ſelten 
auf Urlaub kommen konnte. Und endlich fiel der letzte 
Streich. 

Die Zeitungen brachten Auszüge aus Gotthold Bodmers 
Buch; es war das Ereigniß des Tages; man verlangte all⸗ 
gemein die Berufung einer ſo bedeutenden Kraft nach Deutſch⸗ 
land, ja es ward für eine nationale Ehrenſache erklärt, ihn 
um jeden Preis dem Auslande wieder abzugewinnen. 

„Als ob ein Mann wie Gotthold Bodmer duch Geld 
zu gewinnen ſei“, ſagte Fritz von Letten, der ſich gerade zu 
Hauſe befand, um ſich als neugebackener Fähnrich den Eltern 
zu präſentiren, nachdem er ihnen die Notiz aus der „Kreuz⸗ 
zeitung“ vorgeleſen hatte. „Um jeden Preis!“ fügte er ver⸗ 
ächtlich hinzu. „Wie denken ſich den die Herren Zeitungs⸗ 
ſchreiber. Und wer ſoll ihn zahlen? Ich wüßte nur 
einen — “ 

„Und dieſer eine bin ich, das willſt Du doch ſagen, mein 
ſuperkluger Herr . fiel der Baron ein, als Fritz hier 
wieder ſeine übliche Kunſtpauſe machte. 

„Ja, das will ich ſagen“, antwortete der Fähnrich, indem 
er ſich kerzengerade, wie vor ſeinem Kommandeur, dem Vater 
gegenüberſtellte und die hellen, ehrlichen Augen offen und frei- 
müthig auf ihn richtete. „Papa, Du biſt es, der die Ent⸗ 
ſcheidung in der Hand hält.“ 5 

„Erich“, ſtimmte nun auch die Baronin bei, die Hand 
geh ergreifend, „laß Dich erbitten, mache Hildegard 
g D 1 — j 

„Und gieb Deutſchland einen neuen Profeſſor“, fiel der 
Baron brummend ein. „Was bleibt mir übrig? J 
zuletzt noch als Reichsfeind verſchrieen, wenn ich dem Vater⸗ 
lande dieſen Schatz länger vorenthalte, ſo mag es denn —“ 

Er kam nicht weiter; Fritz war ihm an den Hals ge⸗ 
ſprungen und erſtickte ihn faſt mit ſeinen Küſſen. 


„Laß mich los! Du würgſt mich!“ ſtöhnte der Baron, 
den Fähnrich abſchüttelnd. „Gehe lieber auf Dein Zimmer 
und ſchreibe Deinem Herrn Bodmer, er möge den Ruf an⸗ 
nehmen, ich ſei bereit, ihm die gewünſchte 12 Profeſſorin 
zu geben.“ 

„Ach, Papa, ich habe ihm ſchon oſt geſchrieben, er ſolle 
kommen und ſich die Braut holen; das hilft aber nichts“, 
antwortete Fritz in traurigem Tone, der doch höchſt drollig 
klang. „Du wirſt Dich wohl entſchließen müſſen, ſelbſt an 


ihu zu ſchreiben.“ 
Ich ſoll ihm meine Tochter noch an⸗ 


„Auch das noch! 
bieten?!“ 

„Thue es, lieber Erich. Setze Deinem ſchönen Werke 
die Krone auf!“ bat die Baronin. 

„Da habt Ihr mich, wo Ihr mich haben wolltet,“ pol⸗ 
terte der Baron, wiſchte ſich aber verſtohlen eine Thräne aus 
dem Auge. „Nun, es wird mir wohl nichts übrig bleiben, 
als in den ſauren Apfel zu beißen; da iſt es ſchon am beſten, 
ich thue ſogleich, was ich doch thun muß.“ 

Er entfernte ſich, und Fritz ſuchte Hildegard auf, um ihr 
ſeinen endlich erkämpften Sieg zu verkünden und die von dem 
plötzlichen Glückswechſel ganz Berauſchte in die Arme der 
Mutter zu führen. 

Wenige Tage ſpäter hielt Gotthold Bodmer den ernſt 
und würdig abgefaßten Brief des Barons von Letten in der 
Hand, und noch war kein Monat vergangen, da hatte er 
ſeine Verpflichtungen in England gelöſt, und befand ſich in 
Deutſchland, um ſeine Profeſſur zu übernehmen und ſein Wie⸗ 
derſehen und gleichzeitig ſeine Verlobung mit Hildegard von 
Letten zu feiern. 

Wiederum vier Wochen ſpäter fand im engſten Familien⸗ 
kreiſe die Hochzeit ſtatt. Man hatte von jeder geräuſchvolle⸗ 
ren Feier abgeſehen und es vorgezogen, die Trauung in Berlin 
vollziehen zu laſſen; zu peinlich würde ein Hochzeitsfeſt in 


ch werde | Lettenhofen an jene andere Hochzeit erinnert haben, für welche 


man die Vorbereitungen 2 0 hatte und die in ſo furcht⸗ 
barer Weiſe vereitelt worden war. 

Jetzt ſaß man in dem traulichen Zimmer Frau Bodmers 
bei einem erleſenen Mahle zuſammen, der Champagner perlte 


Sie burden in Wollſtein höhere Preiſe gezahlt als in Un⸗ 


72 Altkloſter, 20. Mai. [(Zum Schadenfeuer in Schleun⸗ 
chen.] zu dem geſtrigen Bericht über das in Schleunchen ſtattge⸗ 
habte Schadenfeuer iſt noch Folgendes als Ergänzung bezw. Berich⸗ 
ne zutragen: Zunächſt iſt zu berichtigen, daß nicht die Spritze 
aus Mauche, ſondern diejenige aus Brenno Fi rauſtadt) und 
vom Dominium Weine (Kreis Swat auf der Brandſtelle er⸗ 
we waren. Sodann waren wohl Spritzen und Waſſer genug 

a, aber 75 wenig Bedienungsmannſchaften bezw. Waſſerträger und 
Waſſerkufen. Durch Theilnahme an der Hagelprozeſſion von Pri⸗ 
ment nach Fehlen waren nämlich viele Bewohner von Schleunchen 
und den umliegenden Dörfern beim Ausbruch des Feuers abwe⸗ 
ſend. Erwähnenswerth iſt noch die aufopfernde Thätigkeit des 
Müllers Grunwald und des Arbeiters Leisner aus Schleünchen, 
welche beide die Nebengebäude des Gutsbeſitzers Jul. Markwitz 
unter Lebensgefahr geſchützt haben. 


— Neuſtadt b. Pinne, 20. Mai. Schießplatz. Geſang⸗ 
verein. Unglücksfall. Pfingſtſchießen. Regen.] Der 
biefige Baumeiſter Rathmann A. Schiller hat dem hieſigen Land⸗ 
wehrverein eine unweit der Stadt belegene Parzelle zur Einrich⸗ 
tung eines Schießplatzes geſchenkt. Die Einrichtung erfolgt nun⸗ 
mehr in militäriſcher Weiſe, der Platz wird mit Wällen verſehen 
und gleichzeitig durch Baumanpflanzungen ſo eingerichtet, daß er 
auch zu einem Vergnügungsplatze dienen kann. Nachdem der 
hieſige Geſangverein eine Verei 
mehr das Feſt zu deren Einweihung bevor. Die Einweihung ſollte 
während des im Juli d. J. in Meſeritz ſtattfindenden Provinzial⸗ 
Sängerfeſtes, bei welchem auch der hieſige Geſangverein vertreten 
ſein wird, ſtattfinden, allein die Mehrheit der Vereinsmitglieder 
kam von dieſem Entſchluſſe ab und ſtimmte für die Fahnenweihe 
am hieſigen Orte. — Am zweiten Pfingſtfeiertage ſpielte das 
ſechsjährige Töchterchen des Arbeiters Linski auf Vorſtadt Schwan 
auf der Straße, als daſſelbe von einem fremden, in ſchneller Fahrt 
begriffenen Fuhrwerk überfahren wurde. Das Mädchen erlitt 
einen dreifachen Beinbruch, ſo daß eine Amputation erforderlich 
ſein wird, um das verunglückte Kind überhaupt am Leben erhal⸗ 
ten zu können. — Das hieſige Pfingſtſchießen wurde geſtern 
früh durch eine Reveille eingeleitet. Nachmittags 2 Uhr fand dann 

unter Vorantritt einer fremden Kapelle der Ausmarſch nach dem 

nahe an der Stadt gelegenen Schießplatze ſtatt, nachdem zuvor der 
dorjährige Schützenkönig, Friſeur Sepolinski, die Magiſtrats⸗ und 
Ehrenmitglieder abgeholt und auf dem Marktplatze ein Parade⸗ 
marſch ſtattgefunden hatte, bei welcher Gelegenheit der Schützen⸗ 
kommandeur ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in 
welches begeiſtert und unter Präſentation des Gewehrs einge⸗ 
ſtimmt wurde. — In dieſen Tagen hatten wic hier öfter Regen⸗ 
ſchauer, welche unſeren lechzenden 1 75 und Gartenfrüchten einige 
Erfriſchung brachten. Durch die anhaltende Trockenheit konnte bis 
jetzt die Vegetation der Sommerung nicht vorwärts kommen, nach 
dem Regen hat ſie ſich jedoch einigermaßen gehoben. 

Podſamtſche, 20. Mai. e Witterung. Po⸗ 
ſtaliſches. Maikäfer⸗ und Raupenplage. Schenkung. 
Sn Endlich nach langem Warten hat unſeren Feldern der 

immel den erſehnten Regen gebracht. Die vor dem Aprilichnee 
ſo üppig entwickelten Saaten waren nach dem Wegſchmelzen des⸗ 
ſelben faſt verſchwunden und ebenſo erweckten auch alle übrigen 
Saaten traurige Ernteausſichten. Durch die ſpäter eingetretene 
warme Witterung rafften ſich die Saaten allerdings wieder auf, 
doch ſtanden die Halme nur vereinzelt. Der bis jetztſtrockene und windig⸗ 
heiße Mai war den Saaten ebenfalls nicht zuträglich, bis jetzt endlich 
die bange Sorge vieler Landwirthe — die Halme fingen nämlich 
vielfach bereits an unten zu vertrocknen — durch den am Sonn⸗ 
abend vor Pfingſten eingetretenen langſamen und warmen Land⸗ 
regen gebannt iſt. Die 58855 waren beſonders erfreut, daß das 
Regenwetter die Feiertage über angehalten hat, weil ſie ſo in der 
Feldarbeit nicht gehindert find. — Am 1. Juni d. 3. tritt auf dem 
biefigen Poſtamte eine Aenderung ein. Bis jetzt wurden Werth⸗ 
ſendungen nur zu dem um 10,5 Uhr Vormittags und dem 9,55 Uhr 
Abends anlangenden Zuge angenommen und mit dem 6,20 Uhr 
Abends abgehenden Zuge abgeſandt. Jetzt ſollen nun, um den 
Wünſchen des Publikums nachzukommen, auch Werthſendungen mit 
dem um 2,27 Uhr bier ankommenden Zuge angenommen und mit 
den um 6,35 Uhr früh und 10,55 Uhr Vormittags abgehenden 
Zügen expedirt werden, was den hieſigen Poſtbeamten allerdings 
beträchtlich mehr Arbeit machen wird, namentlich zwiſchen den 
um 10,5 Uhr Vormittags ankommenden und ſchon um 10 Uhr 
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55 Minuten Vormittags abgehenden Zügen. — Ein größerer Mai⸗ 
kaferflug, wie erwartet werden konnte, iſt hier eingetreten, ſo daß 
ſchon jetzt die Bäume faſt ganz kahl find. Am ſchlimmſten find die 
Bäume an der Kempen⸗Podſamtſcher Chauſſee und die Kaſtanien⸗ 
anlage des Dominiums Olſchowa I. zugerichtet. Dazu kommt 
wieder die große Raupenplage. Trotzdem ſeitens der Polizeibe⸗ 
hörden an das Abraupen erinnert wird, ja hohe Strafen feſtgeſetzt 
werden, haben es doch viele der Baumbeſitzer unterlaſſen, ihre 
Bäume abzuraupen. — Prinz Heinrich von Preußen hat zum Bau 
der evangeliſchen Schule in Swihg ein Grundſtücksareal von 
6 Morgen geſchenkt. — Am zweiten Pfingſtfeiertage Morgens gegen 
6 Uhr brach auf der Bralnierſtraße in Kempen Feuer aus, welches 
3 große Scheunen in Aſche legte. Trotz energiſchen Eingreifens 
der Feuerwehr war es nicht mehr möglich, des Feuers Herr zu 
werden. Eine Scheune, welche dem Dachdeckermeiſter Knie in 
Kempen gehörte, war noch mit ungedroſchenem, unverſichertem Ge⸗ 
treide gefüllt. Der Beſitzer hat einen nicht unbedeutenden Schaden 


erlitten. 

. Mich, 20. Mai. ([Pfinaſtſchießen.] Bei dem diesjähri⸗ 
gen Pfingſtſchießen der hieſigen Schützengilde errang Herr Satt⸗ 
lermeiſter Lorenz die Königswürde; erſter Ritter wurde Herr Acker⸗ 
bürger Rajewski. » 
& Krone a. d. Br., 20. Mai. [Leeres Gefängniß.) Ein 
für jetzige Zeit gewiß ſeltenes und deshalb um jo erxfreulicheres 
Grein kann von hier mitgetheilt werden: nämlich ſeit geſtern iſt 
das hieſige Juſtizgefängniß von Inſaſſen vollſtändig geleert; ein 
all, der hier ſeit über 30 Jahren noch nicht vorkam. Folgen⸗ 
der ſtatiſtiſcher Ueberblick über die letzten 11 Jahre dürfte ebenfalls 
intereſſiren. Während im Jahre 1880,81 die tägliche Durchſchnitts⸗ 
zahl 23,50 betrug, fiel dieſelbe von ahr zu Jahr derart ſtetig, daß 
im Jahre 1890/91 nur 8,55 zu verzeichnen find. 

l Bromberg, 20. Mai. [Das diesjährige Pfingſt⸗ 
ſchießen] unſerer Schützengilde hat am geſtrigen Tage ſein Ende 
erreicht. Schützenkönig wurde Reſtaurateur Guſtav Schmidt, 
eriter Ritter Tiſchlermeiſter Emil Menning jun., zweiter Ritter 
Tiſchlermeiſter Krüger (Schleuſenau), erſter Lieutenant Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſekretär Braveleit, zweiter Lieutenant Fabrikant Franke, 
Fähnrich Rentier Grawunder. Heute Abend findet das Feſteſſen 
und der Schützenball ſtatt, welches den Schluß des diesjährigen 
Schützenfeſtes bildet. 


„Breslau, 19. Mai. [Verein iſraelitiſcher Lehrer in 
Schleſien und Poſen.] Sonntag und Montag, den 17. und 
18. Mai, fand, wie alljährlich. die Generalverſammlung des Ver⸗ 
eins iſraelitiſcher Lehrer in Schleſien und Poſen hierſelbſt im 
kleinen Saal der neuen Börſe ſtatt. Die zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung wurde mit einem Referate der Herren Rabbiner Dr. 
Chodowski⸗Oels und Dr. Roſenthal⸗Breslau über die Behandlung 
des geſchichtlichen Unterrichts in der Religionsſchule eröffnet. In 
der zweiten Sitzung kamen Vereinsangelegenheiten zur Beſprechung. 
Ein Referat des Herrn Rabbiner Dr. Brann⸗Pleß konnte der 
vorgerückten Zeit halber nur in Kürze erledigt werden. Der bis⸗ 
herige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Dr. Samuelſohn, Dr. 
Badt und Dr. Freudenthal in Breslau. Blumenfeld⸗Schweidnitz, 
Dr. Cohn⸗Kattowitz, Herbſt⸗Liſſa, Dr. Mattersdorf⸗Gleiwitz wurde 
ale wiedergewählt. Die Mitgliederzahl beträgt zur 
Beit 102. 

k Kattowitz, 21. Mai. [Ein ſeltenes Wiederſehen war 
es, zu welchem des Geſchickes Mächte einem franzöſiſchen leichtver⸗ 
wundeten Kriegsgefangenen aus dem Jahre 1871 und einem preußi⸗ 
ſchen Unteroffizier, der den Transport der Gefangenen begleitete, 
verhalfen. Letzterer, jetzt Gendarm und mit der Paßkontrolle bei 
den in Kattowitz einlaufenden Perſonenzügen aus Rußland betraut, 
wurde am Freitag Nachmittag von dem Kriegsgefangenen, dem der 
damalige Unteroffizier die Wunde gekühlt hatte, erkannt und Thrä⸗ 
nen der Freude liefen uber die Wangen der beiden ehemaligen 
Krieger. Der Franzoſe umarmte den Gendarm und küßte denſelben 
in freudiger Ertegung. Es waren der Gendarm Hartwig aus Kat⸗ 
towitz und der jetzige Weinreiſende Bouget aus Ey in Frankreich. 

Thorn, 20. Mai. [Ruſſiſche Zollpladerei) Auf der 
Thalfahrt paſſirte geſtern, wie die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ meldet, 
Dampfer „Thorn“, aus Polen kommend, unſeren Ort. Derſelbe 
war auf der Bergfahrt durch ruſſiſche Zollplackereien in Nieſzawa 
über vierzehn Tage aufgehalten worden. Der Dampfer hatte näm⸗ 
lich Eiſenfarbe in Fäſſern für Rußland geladen und dieſe Ladung 
auch der ruſſiſchen Zollbehörde angegeben. Letztere glaubte den 
Angaben nicht, — vielleicht vermuthete fie Dynamit oder nihiliſtiſche 
Schriften in den Fäſſern — kurz und gut, die Fäſſer mußten 


wiederholt aus⸗ und eingeladen werd BR N 
von 14 Tagen ſeſtgeſtel en und als da Verlauf 


t war, daß der Inhalt der Fäſſer 
arenreich nicht gefährlich werden a at der Bi te 
ebenſpeſen erlegt waren, da erſt erhielt der Dampfer die Erlaub⸗ 
niß zur 5 Mai [Mord! > 
anzig, 20. Mat ard! Geſtern Abend wurde ei 
Huſar durch einen Meſſerſtich ins Herz — einem Seemann. 
9 5 5 bon Eriterem wegen vorhergegangener Meſſerſtecherei ver⸗ 
olgt wurde, getödtet. x 
* Aus Litthauen, 20. Mai „(Hohes Alter.) Kurz vor 
dem Feſte verſtarb zu Ilgißken bei Ade 5 hohen Alter 
von 105 Jahren der ehemalige Kleinbauer Joſeph Sienakowski 
welcher in ſeiner Jugend an ſämmtlichen Kriegen gegen Napoleon 
theilgenommen und mehrfache Verwundungen davon getragen hat. 
Der Verſtorbene war bis in jein hohes Alter noch rüftig, er bezog 
eine kleine Staatspenſion, die ihn vor Nahrungsſorgen abt 


Militärifdes. 

— Türkiſche Offiziere in der deutſchen Armee Der 
preußiſchen Armee iſt vom 1. Juni er. wiederum eine Anzahl tür⸗ 
kiſcher Offiziere zur Dienſtleiſtung überwiesen. Dieſelben find, 
trotzdem ſie in ihrer Heimath zum Theil ſchon die Charge eines 
Colaſſi bezw. Hauptmanns belleidet haben, ſämmtlich als Sekond⸗ 
lieutenants à la suite der Armee angeſtellt und gleichzeitig einzel⸗ 
nen Truppentheilen, deren Uniform fie zu tragen baben, zur Dienſt⸗ 
leiſtung überwieſen. Von den 14 Offizieren ſind 6 zur Infanterie, 
4 zur Kavallerie, 2 zur Feldartillerie, 1 zur Fußartillerie und i 
zu den Pionieren kommandirt. In Berlin bleibt nur der, bisherige 
Hauptmann Haſſan Riva, der beim 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Re⸗ 
giment Dienſte thun wird. 


Aus den Bädern. 


„Nordſeebad Wyk auf Föhr. Wer die Inſel Föhr und 
das freundliche Wyk früher gekannt hat, wird durch die Verände⸗ 
rung überraſcht ſein, welche hier in den letzten Jahren ſich voll⸗ 
zogen hat. Das iſt jetzt Alles ſo ganz anders geworden. Da, wo 
einſt die hübſche den ganzen Sandwall durchziehende doppelte 
Baumallee nur die einfachen ſtrohgedeckten Häuschen hinter ſich 
barg, ſieht man jetzt ſtattliche Gebäude mit hohen und hellen 
luftigen Zimmern. Keine Alkoven mehr mit hochgethürmten Betten 
darin, ſondern modiſche Bettſtellen mit ſchwellenden Pfühlen, nicht 
mehr flieſengetäfelte Wände mit Szenen aus der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte, in welchen vielleicht ein blauer Kain einen eben ſo blauen 
Abel erſchlägt, ſondern geſchmackvolle Tapeten, hohe gewaltige 
Spiegel und eben ſolche Fenſter, ſtatt der kleinen wohl gar blei⸗ 
gefaßten Scheiben von ehemals. Und nun erſt vor den Haus⸗ 
thüren, da ziehen ſich hin geſchmackvolle 1 oder geſchmackloſe 
aber dauerhaftere eiſerne Verandas und Balkone, angefüllt mit 
bequemen Sitzen und tropiſchen Pflanzengruppen, von denen man, 
wenn ſie hoch gelegen, wie aus der Vogelperſpektive aufs Meer 
und auf die Paſſanten herabſchaut. Und dieſes Meer, wie hat fich 
auch das geändert, d. h. wie hat ſich ſeine Umgebung und Alles, 
was mit ihm zuſammenhängt, verwandelt. An ſeinem Strande 
ſieht mans gleich einem luſtigen, luftigen e an e ſchimmernd ſich 
hinziehen, Zelt bei Zelt, zu Hunderten ſich an einander reihend, 
meiſt in einfacher Würfelform, doch auch mit phantaſtiſchem Spitz⸗ 
dach, alle geziert mit flatternden, farbigen Wimpeln. Und welch 
geſchäftiges Leben regt ſich da in und zwiſchen den Zelten. Da 
hört man fröhlicher Stimmen Gewirr von Kindern und Eltern; da 
wird der Strand mit Schaufeln und Spaten umgraben. durch⸗ 
wühlt, bearbeitet, phantaſtiſche Wälle un Saber aufgeworfen 
Ga geilen Dutch erint Ber Tröplicen nderftimmen Luftines 
Jau zen. Ach, wie fühlen ſie ſich bier wohl am ganz gefahrloſen 
Strande und doch behütet vom Auge der Mutter oder der älteren 
Schweſtern, während ſie in vollen Zügen einathmen die ſtärkende 
reine Luft der Salzfluth. Zahlloſe, leicht beſchwingte Segelböte 
ſieht man dahin fliegen über die bewegte See. Zierlich gebaut, 
gleiten ſie auf den Fluthen dahin, eins noch ſchlanker und ge⸗ 
ſchwinder, als das andere, und wenn im Sommer die Zahl unſerer 
Gäſte von Tage zu Tage ſteigt, dann haben ſie eine ſolche Freude 
und Luſt an den hübſchen Fahrzeugen, daß ſie dieſelben veranlaſſen, 
in einer Regatta um den Preis der größten Geschwindigkeit mit 
einander zu ringen. Es iſt wahrlich ein hübſcher Anblick, wenn 
die preisringenden Segler auf ein gegebenes Zeichen bei friſcher 
Briſe ihre weißen Schwingen entfalten; und mit nicht athemloſer, 
aber reger Spannung folgen die Augen der Gäſte und Preisrichter 
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in den Gläſern, das Wohl des Brautpaars war getrunken 
worden, jeder fühlte im Innerſten ſeines Herzens, daß dieſer 
Tag einer von den geſegneten ſei, welcher ein für einander 
geſchaffenes Menſchenpaar vereint, und doch wollte eine rechte, 
echte Feſtesſtimmung nicht aufkommen. Es war, als ob die 
Sonne durch einen Nebelflor ſcheine — die Erinnerung, der 
man entfliehen gewollt, hatte alle eingeholt und ſich mit zu 
Tiſche geſetzt. 

„Sprechen wir aus, was doch auf aller Lippen ſchwebt, 
dann wird es uns leichter werden,“ ſagte endlich der Baron 
und erhob das Glas: „Der Ruhenden unter dem Graſe ſei 
freundlich ein Becher gebracht!“ 

Laut aufweinend ſank Frau von Letten in die Arme 
ihres Gemahls, Hildegard und Gotthold hielten ſich ſtill bei 
den Händen, eine weihevolle Stimmung bemächtigte ſich der 
Geſellſchaft. Nach einer langen Pauſe ſagte Bodo: 

„Wir wollen auch eines andern ohne Groll gedenken; der 
Tod ſühnt.“ a 

„Von wem ſprichſt Du?“ fragte ſein Vater. 

„Von Otto von Warnbeck“, erwiderte der Lieutenant, „ich 
wollte hier nicht davon ſprechen, nun iſt es doch beſſer, Ihr 
erfahrt es; ich habe heute morgen in der Zeitung geleſen, daß 
er im Walde von Vincennes bei Paris im Duell gefallen iſt; 
die wenig rühmliche Veranlaſſung dazu iſt ein Streit am 
Spieltiſch geweſen. Derjenige, mit dem er ſich ſchlug, ſcheint 
ſo wenig ſatisfaktionsfähig geweſen zu ſein wie er ſelbſt“, 
fügte er für ſich hinzu. 

„Der Rittmeiſter von Warnbeck hat im Auslande gelebt?“ 
fragte Bodmer. g 

„In Monaco, in Paris, in England, wo er auf den 
Rennplätzen eine bekannte Perſönlichkeit war, überall, wo ſich 
die Leute zuſammenfinden, die, nach dem Bilde des geiſtreichen 
franzöſiſchen Autors, den ſchönen 2 gleichen, welche, 
wenn man ſie genauer betrachtet, einen Stich haben und des⸗ 
halb nicht mehr zur erſten Wahl gehören!“ erklärte der Lieu⸗ 
tenant, und fein Vater fügte hinzu: 

„Sie hatten es verſchmäht, einen Verleumdungsprozeß 
gegen ihn anzuſtrengen, und der Anklage des Staatsanwalts 
mußte er ſich geſchickt zu entziehen. Unmittelbar nachdem 


Fritz altklug. 


mein Sohn bei ihm geweſen und ihm das Geſtändniß abge⸗ 
drungen, daß er wiſſentlich falſches Zeugniß abgelegt, verließ 
er Falkenhorſt und ging auf Reiſen. Schon eine Woche 
darauf verhandelte ſein Rechtsanwalt in ſeinem Auftrage mit 
Herrn von Warnbeck-Uelz, dem nächſten Vetter, wegen Ueber 
nahme des Majorats gegen eine einmalige Abfindungsſumme 
und eine recht beträchtliche Jahresrente an den bisherigen In⸗ 
haber. Der Vertrag kam zu Stande, zur großen Genug⸗ 
thuung des geſammten umwohnenden Adels, für den die 
fernere Anweſenheit Warnbecks auf Falkenhorſt eine Verlegen⸗ 
heit geweſen wäre, und er iſt niemals zurückgekehrt. In 
Falkenhorſt hauſt jetzt der Major von Warnbeck mit ſeiner 
Frau und zehn Kindern; er wird die Jahresrente, die er nun 
nicht mehr zu zahlen braucht, recht gut als Zulage für ſeine 
drei älteſten Söhne verwenden können.“ 

Der Kaiſer hat die großen Zulagen verboten,“ bemerkte 


„Sei unbeſorgt, mein Sohn, ich bin ein gehorſamer 
Unterthan und werde mich ſtreng nach den Vorſchriften Seiner 
Majeſtät richten,“ ſcherzte der Baron. „Du wirſt nicht eine 
Mark mehr bekommen, als geſtattet iſt.“ 

Der Bann war gebrochen, fortan herrſchte eine ſtille, 
harmloſe Fröhlichkeit in dem kleinen Kreiſe; ſelig lächelnd ſaß 
Hildegard zwiſchen ihrem Gatten und ihrem älteſten Bruder; 
auch die Schranke, welche dieſe beiden jo ehrenwerthen, tüch⸗ 
tigen Naturen von einander getrennt hatte, war gefallen. 
Bodo verſprach, ſo oft er nur Urlaub erhalten könne, zu 
Schweſter und Schwager aus ſeiner nicht allzu fern gelegenen 
Garniſon nach Bonn zu kommen. 

„Sobald ich Lieutenant bin, laſſe ich mich zu einem 
Regiment nach Bonn verſetzen,“ erklärte Fritz mit großer 
Beſtimmtheit; „dann bin ich täglich bei Dir,“ fügte er, die 
Anrede betonend hinzu, denn er war nicht wenig ſtolz darauf, 
daß er mit dem Profeſſor Brüderſchaft getrunken hatte. 

„Wenn es Dir dann nur nicht geht wie dem Liebespaar 
im Märchen, das ſich an einander vorbei gewünſcht hat,“ 
lächelte die Baronin, „ich habe ein Vögelchen ſingen hören, 
daß man Gotthold nicht allzu lange in Bonn laſſen wird, 
ſondern ihn nach Berlin zu berufen gedenkt.“ 


„Wenn mir dann Bodo die Liebe thut, ſich eine hübſche, 
gute Frau zu wählen,“ ſagte Herr v. Tetten, „jo übergebe ich 
ihm Lettenhofen und ziehe mit meiner Frau nach Berlin, dann 
ſind wir alle hübſch beiſammen. Sie ſind doch damit einver⸗ 
ſtanden, Mama Bodmer?“ wandte er ſich an dieſe. 

„Gewiß,“ verſetzte fie mit ihrem feinen, hübſchen Lächeln; 
„für die nächſte Zeit gönne ich aber den Kindern das Leben 
für ſich allein in der ſchönen Stadt am Rhein. Sie haben 
einander ſo lange entbehrt und haben ein doppeltes Recht 
einander ungeſtört anzugehören. h 

„Selbſtlos wie immer,“ ſagte Hildegard, die Hand der 
Schwiegermutter küſſend. Na 1 

„Und vom feinſten Verſtändniß für mein tiefſtes Em⸗ 
pfinden,“ fügte Gotthold hinzu. 

„Wohl dem Manne, in deſſen Seele die Frauen zu leſen 
vermögen, die ihm am nächſten dtehen, feine Mutter und ſeine 
Gattin,“ ſagte die Baronin. „ir, Gotthold, it dieſes Glück 
zu Theil geworden, aber Du Nast es Dir verdient.“ 

„Und ich gelobe, ſeiner würdig zu bleiben.“ antwortete 
der Profeſſor, mit der einen Hand Hildegards Hand, mit der 
andern die der Baronin ergreifend. „Ich weiß, welchen Schatz 
Sie mir anvertrauen.“ 

„Der Wagen hält vor der Thür!“ rief Fritz, der zum 
Fenſter hinausgeblickt. 10 errah, der Herr Profeſſor und die 
Frau Ptofeſſorin ſollen leben, und nun ſchnell fertig gemacht 

ur Abreiſe! e 

: Eine Wiertffumde ſpäter rollte der Wagen davon, welcher 
das junge Paar nach dem Anhaltiſchen Bahnhof trug, von 
wo ſie die 80 rt nach Bonn, die Reiſe nach ihrem heiß“ 
erſehnten, ſchwererkämpften Glück antraten. 


Vom Büchertiſch. Er 

* Des. Neichsamt des Innern Hat im Deutschen Hanbelsanld 
ſoeben „Beſtimmungen über Handelsreiſende“ veröffer ohn, 
die von der Verlagsbuchhandlung (E. S. Mittler — 
Berlin 8 N., Kochſtraße 68-70) Einzeln für M. 0,40 abgegheal 
werden. In dankenswertber Weiſe werden darin zum erfte Sn,’ 
nach einzelnen Staaten geordnet, die Vorſchriften zuſammenge er „ 
welche Handelsreiſende in jenen Ländern zu beobachten baben, ſo⸗ 
wie die Erleichterungen des Verkehrs, die ſie genießen. 
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vom Strande aus den Böten, und beſonders wohl dem einen, für 


das fie ſich eben intereifiren, oder auf das fie gewettet, ob es mit 
je — 5 — geringerer Schnelligkeit ſeine ſchaumwerfenden Pfade 
sieben Bad Reinerz. Die amtliche a wies 4 Abend 

15. Mai 40 Familien mit 53 Perſonen an Kurgäſten un 
lien mit = Perſonen als Erholungs⸗Gäſte und Durch⸗ 
reiſende nach. 


Verlooſungen. 
* Rumäniſche Fprozentige amortiſable Rente. Ver⸗ 
zeichniß der vom 13. And 1801 ni 13. Auguſt 189, gezogenen 
nicht eingelöften Obligationen 

1 N 500 . Kr“ 05 710 1007 267 762 955 2ʃ29 3011 216 560 
4229 705 735 5217 569 6554 740 979 7039 720 8547 561 9810 863 
10265 761 895 11739 866 12236 268 635 13348 810 14025 451 633 
15566 789 16520 664 756 17518 675 777 18281 322 791 19963 098 

207 416 686 850 886 20678 21769 22798 24732 25212 396 26605 
27759 Nd 712 29266 824 30001 643 31225 228 314 630 852 915 
922 32116 695 33673 34545 609 858 35204 254 413 727 36089 457 
693 918 37121 678 784 910 38492 616 777 39012 479 61523 786 
62025 230 557 685 63697 65177 698 66002 380 67626 68493 623 
69011 350 72488 962 900 73713 74015 531 76280 77515 78471 
80971 84176 87698 90034 91498 92048 415 94243 391 95992 96369 
373 462 98033 655 99721 100112 363 898 102694 103054 576 

105507 106493 756 108001 992 109247 491 111723 112513 113071 
114620 115490 669 906 117082 940 118451 735 119111 120298 
121173 624 193159 577 126147 655 127766 128130 378 793 973 
129282 285 308 133336 795 134743 915 135024 298 136058 153 
577 137577 873 138784 142217 143259 350 144198 146499 149017 
301 150074 155036 156226 159026 267 160426 163383 164248 468 
645 165824 166959 167250 168587 169942 170183 172064 417 
173732 875 879 176160 177651 182007 185803 190158 987 192616 
944 193184 194644 195517 198908 199083 435 200546 201149 737 
202125 204073 248 864 205058 206378 517 868 207517 661 703 
209229 389 602 211989 212785 213894 214353 216417 225229 
228044 246 367 230118 238 231195 621 234110 176 235141 223 
236973 238089 239859 896 241368 242805 243557 244705 250735 
254351 258693 259174 495 260991 262348 263082 083 463 265208 
319 703 266944 268426 771 280388 839 281189 281 814 32 282168 
265 429 438 459 580 740 779 285664 826 921 285212 374 493 707 
286023 025 079 173 209 643 649 758 878 287087 288247 289130 
250 688 706 827 830 290544 291512 292261 293717 753 893 990 
294040 060 228 491 956 295037 889 296764 297421 298505 821 
399050 068 886 300297 678 820 301274 328 302860 303225 305 
372 446 304653 781 305464 889 942 306150 586 817 310954 
312889 313577 314954 316859 979 317962 318533 319148 323924 
324864 325658 327402 331543 334317 549 335570 591 823 874 
336137 738 342062 343831 344285 451 349175 352140. 

- 5000 Fr. Nr. 40462 42461 556 787 43470 938 44814 46131 
200 316 350 47317 774 48781 49457 52342 438 54051 094 287 966 
55537 904 56107 57362 599 58991 82406 767 132190 187441 

216948 219832 220251 246526 276125 702 277079 279047 280108 
346591 353317. 


Handel und Verkehr. 

* Poſener Landſchaft. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Termin für die Konvertirungen der vierprozentigen Pfand 
briefsdarlehne, zu deren Vermittelung die Poſener landſchaftliche 
Darlehnskaſſe in Poſen von der Königlichen Direktion der Poſener 
Landſchaft in das Leben gerufen worden iſt, für dieſes Halbjahr 
mit dem 31. Mai abläuft, und daß im Juni weder Konvertirungen 


Nuenos⸗ Ayres brachte die Regierung bei dem Kongreſſe eine 
Vorlage betreffend die Errichtung einer Bank der Republit 
ein. Das Kapital derſelben ſoll 50 Millionen, zur Hälfte in Gold, 
zur andern Hälfte in Papier betragen. Die neue Bank wird die 
Nationalbank in Liquidation nehmen, die Metalldeckung für das 
Papiergeld beſchaffen und nenes Papiergeld nach Zurückzlehung der 
gegenwärtigen Emiſſion ausgeben. Auch ſoll die Einführung 
einer doppelten Münzeinheit in Ausſicht genommen ſein. 
— — A EEE 


Breslau 2¹ „arktberichte. f t. 100 
reslau. 21. Mai, 9¼ Uhr Vorm. [Privat ⸗Berlcht. 
Landzufuhr und Angebot Drag er [P 
un im A matter. 
etzen nur billiger verkäuflich, 
25605 23,80 — 24,10 — 24,70 Malt gelber 23,70 24,00 bis 
wurde pet nt — Roggen in ruhiger Stimmung, bezahlt 
mumwach gesch Kilogr. netto 1950 1,00 2150 Mark — Gerite 
beide 0 , per 100 Kilo gelbe 14,70 bis 15,50 bis 17,00 M. 
ee 001680 N. — Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilo⸗ 
ene, lehr angebpga 700 Mark, feinſter über Notts bezahlt. — 
150 rk geboten per 100 Kilogramm 15,00 bis 15.59 
2 13000 bis 183 en gut behauptet, per 100 Ktlo⸗ 
W 400.1000 M. er; 905 1700 Mart, Viktoria = 17,00 
; u 00 Mark per 100 Kilo⸗ 


per ogt „00 —8,80—9, 

7,40 bis 8,40 bis 9,00 M. — Biden 822 abe 1 8 100 
Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Oelſaaten 
ſehr feſt. Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
er 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
amen ohne Angebot per 100 Kilogr. 21,00 —23,00 — 155 M. 


— 


per 100 Kilogramm 


Lein dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis —.— 


aus zweiter Hand war ſtärker, die] hö 


Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 1275.15.00 

M., fremde 12,25—1250 M. Sevt-Oft. 13-1350. — Lein 
17.00 bis 17,50 Mart, 

N Kilo 


ogramm 50—55—65—75 
iemlich feſt, per 50 
1858 mehr beachtet, per 


Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 35,50 —36,00 Mark. 
W 33,50 —34,00 Mark. Roggen = Futtermehl per 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21 Mai. Schlußt⸗Courſe. dot. v. 20 
Weizen pr. Mat 244 — 245 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. . 211 — 213 75 
Roggen pr. . 8 25 209 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 185 — 188 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.20 
do, der led 51510 
do. 70er Mai⸗Juni . 50 90 50 80 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 60 51 60 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 7 70 47 70 
do. 7er Oktbr⸗Novbr. 44 80 44 80 
do. 50er loko .. — — 71 4) 


Not. v. 20 

Konſolidirte 48 Anl. 105 501105 50 Poln. 53 Pfandbr. 

5 „ 88 801 99 — I Boln. Liquid.⸗Pfdbr 71 
Poſ. 4% Bfandbrf. 101 3 101 40] Ungar. 44 Goldrente 90 
Poſ. 300 Pfandbr. 96 20 96 10 Ungar. 53 Papierr. 87 
Bo). Rentenbriefe 102 — 102 10 Dee Kred.⸗Akt 8162 
N 95 5 — Heſt fr. Staatsb. 8 118 
Oeſtr Banknoten 72 95 72 90 Lombarden = 50 
Oeſtr. Silberrente 79 = | 89 — Neue Reichsanleihe 85 
Ruf. Banknoten 240 = 


601249 20 Fondsſtimmung 
Ruff 430 Bdkrfdbr 99 75 99 ch 
Oſtpr. Südb. E. S. A 94 — 93 


z 
» 
3 


ot, 


=) 


74 


D 
K S8 88 8228 
288 


SD Srot 


db — 
SS SS 


—— 281 


— — 
888 


75 ſchwa 
50 Gelſenkirch. Kohlen 157 
1 d abſdto114 75 114 50 Cel b 


Ultimo: 

Marienb. Mlaw dio 72 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A237 75 239 — 
Nuſſeg to Rente 91 —IElbethalbahn „ „100 50 100 50 
NuſſagkonſAnl 1980 96 6 60 Galtzter „ „93 25 93 10 
to. zw. Ortent. Anl. 74 80 Schweizer Ctr., „168 4 168 90 
Rum. 4% ul. 88 60 Berl. 8 0 10 10.140 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 90 J Deutſche B. Akt. 151 50 151 50 
ng abr. B. — 

ruſon 


858 90 


— Diskont. Kommand 184 40,184 60 
-Königs⸗ u. Lauxah. 123 50121 50 
25 256 50 Bochumer Gußſtahl 128 — 127 90 
2 68 40 Flötber Maſchinen — — — — 
— 34 25 Ruf. B. f. ausw H. 81 25 81 — 
Staatsbahn 118 —. Kredit 162 25. Diskonto⸗ 


30143 


Kommandit 183 10 


— * 


Vermiſchtes. 


erliner Schreibwaarengeſchäften treibt zur Ze 
| ü In einer Gemeindeſchulklaſſe ſtellte es ſich der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge heraus, daß die K Maikäfer 
als Zugabe erhalten batten, auf ein Schreibheft drei Stück, bei 
noch kleineren Einkäufen ein oder zwei Stück. Bei näherer 
frage ergab ſich, daß der findige Papierhändler die Jahreszeit noch 
in anderer Weiſe benutzte. Er verkaufte die lebenden Käfer an die 
Kinder, zwei Stück für einen Pfennig, in der erſten Zeit das Stück 
für einen Pfennig. Ein Aushang im Schaufenſter zeigte an, daß 
die Thierchen für dieſe Preiſe zu haben ſeien. Es erſcheint doch 
mehr als bedenklich, wenn Geſchäftsleute in dieſer Weiſe der Thier⸗ 
2 Vorſchub leiſten und damit zur Verrohung der Jugend 
eitragen. 0 

Der Führer der Troika des Kaiſers, Kutſcher Menzel 
welcher ſ. Z. von dem ruſſiſchen Kutſcher im Fahren des Drei⸗ 
geſpanns ausgebildet wurde, hat bei ſeiner anläßlich des am 
Freitag ſtattgehabten Unfalls erfolgten Vernehmung angegeben, 
daß die Pferde bereits vor dem „Neuen Palais“, wo das Geſpann 
längere Zeit auf den Kaiſer wartete, ſehr unruhig wurden, weil 
ſie durch die Mücken ſehr beläſtigt wurden. Schon der ruſſiſche 
Kutſcher habe ihm ſ. 3. angerathen, er möge darauf achten, daß das 
Mittelpferd der Troika nicht zum Galoppiren komme; geſchehe dies, 
ſo ſei kein Halten der Pferde mehr möglich. In Rußland, wo 
große Fahrterrains vorhanden, helfe man ſich dadurch, daß man 
die Pferde ſich auslaufen laſſe; in den beengten, verkehrsreichen 
Straßen ſei dies unmöglich. Eingedenk dieſer Inſtruktion will 
nun Menzel, als er ſah, daß die Pferde nicht mehr zu halten 
waren, um weiteres Unglück zu verhüten, die Pferde auf 
den Lindenbaum haben laufen laſſen, wodurch dieſelben zum 
Stehen kamen. f 

Der Musketier Lüders, welcher in der Nacht zum zweiten 
Pfingſtfeiertage in dem S. ſchen Lokal am Geſundbrunnen gelegent⸗ 
lich der erwähnten Schlägerei zwiſchen „Athleten“ und Soldaten 
verletzt worden iſt, iſt Dienſtag Nachmittag nach ſeiner Garniſon 
Poſen abgereiſt. Er hat einen Schlag mit einem Gartenſtuhl 
erhalten, und zwar wie ſein Bruder behauptet, von dem Kontroleur 
des Lokals. Durch dieſen Schlag iſt er für kurze Zeit betäubt 
worden, aber ſeine Verletzungen ſind nicht gefährlicher Natur. Es 
beſtätigt ſich, daß die Veranlaſſung zu dem Streit eine Kraftprobe 
zwiſchen den Parteien gegeben hat. Im Uebrigen lauten die An⸗ 
gaben der Betheiligten über Beginn und Verlauf des Streites im 
chſten Grade widerſprechend. 

„ Neue Ausſchreitungen in Mainz. In den letzten Ta⸗ 
en iſt es in Mainz mehrfach zu ſchweren Ausſchreitungen von 

eiten verſchiedener Militärperſonen gegen Ziviliſten gekom⸗ 
men. Am Sonnabend Abend wollte ſich der in dem benachbarten 
Hechtsheim wohnende Geſchäftsreiſende M. von Mainz nach Haufe 
begeben, als er vor dem Gauthore von einem Soldaten — ohne 
ede Veranlaſſung — von hinten überfallen und durch zwei Säbel⸗ 
hiebe über den Kopf mißhandelt wurde, ſo daß er ſchwer verletzt 
zuſammenbrach. Als der Verwundete um Hilfe rief, eilte der Sol⸗ 
dat, der einem Artillerie-Regiment angehört, davon. — Am erſten 
Pfingſtfeiertage wurden auf dem Wege nach Zahlbach ebenfalls 
einige Ziviliſten von Soldaten angepackt; einer der Letzteren zog 
ſeinen Säbel und verwundete einen Ziviliſten ſchwer. Der Thäter 
wurde ermittelt. 

1 Das blutige Zuſammentreffen zwiſchen einer Schild⸗ 
wache und mehreren Küfern aus Trier, von welchem wir berich⸗ 
teten, bildet dort noch immer das Tagesgeſpräch. Bei dem Ver⸗ 
höre hat ſich en e n daß die Schildwache den Küfer Werner 
erſt dann mit dem Bajonnet durchſtach, als Werner ſchon wehr⸗ 
los und beſinnungslos am Boden lag. Der Zuſtand des Küfers 


Nach⸗ | haben: 


Werner iſt hoffnungslos; dem ſchwer am Auge verletzten Solda⸗ 
ten geht es jedoch beſſer. Der ſeitherige Beſitzer der Wirthſchaft 
„Zur Krone“, in welcher der verhängnißvolle Streit begann, fit, 
wie ſich nachträglich herausſtellte, nicht in ſeinem Hauſe verſtorben, 
ſondern in einem Hoſpital vor der Stadt. Seine Leiche konnte 
mithin am Sonntag nicht in einem Zimmer neben dem Reſtaura⸗ 
tionslokal aufgebahrt ſein. 

‚+ Eine für die Frage des Frauenſtudiums wichtige Ent⸗ 
ſcheidung wird aus Wien gemeldet. Danach hat die öſterreichiſche 
Regierung beſchloſſen, in einigen Krankenhäuſern in Bosnien und 
der Herzegowina weibliche Aerzte anzuſtellen. Dieſer Schritt 
bedeutet weniger eine Konzeſſion an die bekannten Beſtrebungen 
auf dem Gebiete der Frauenemanzipation, vielmehr iſt derſelbe 
durch mannigfache Erfahrungen auf ſanitärem Gebiete in den 
okkupirten Landestheilen veranlaßt worden. Es hat ſich nämlich 
ergeben, daß für die muhamedaniſche Bevölkerung das Engagement 
weiblicher Aerzte ein unabwendbares Bedürfniß iſt, da der weib⸗ 
liche Theil dieſer Bevölkerung in den Krankenhäuſern ſich unter 
keiner Bedingung von den männlichen Aerzten unterſuchen oder 
behandeln laſſen wollte. Um aber auch den muhamedaniſchen 
Frauen ſachverſtändigen Rath und Hilfe in Krankheitsfällen ange⸗ 
deihen zu laſſen, hat ſich die Regierung zur Heranziehung weib- 
licher Aerzte entſchloſſen. In Schweizer mediziniſchen Fachblättern 
erſchien jüngſt ein Inſerat, in welchem ſeitens der öſterreichiſchen 
Regierung eine Bewerbung für die Beſetzung einer Diſtriktarzt⸗ 
ſtelle für diplomirte weibliche Aerzte ausgeſchrieben wird. Zunächſt 
handelt es ſich um ein Krankenhaus mit dem Sitze in Sergjewo, 
für welches ein weiblicher Arzt angeſtellt werden ſoll. Später 
ſollen weitere Anſtellungen weiblicher Aerzte in Bosnien und Her⸗ 
zegowina erfolgen. 

+ Der geprellte Gerichtsvollzieher. Ein junger Mann, 
der reich an Schulden, arm an Geld war, ſpielte dieſer Tage kurz 
entſchloſſen einem Gerichtsvollzieher einen argen Streich. Der 
Beamte war in der Wohnung des Schuldners erſchienen, um alle 
pfändbaren Gegenſtände ſorgfältig zu notiren; allerdings, viel gab's 
dabei nicht mit den bekannten Siegeln zu bekleben. Da plötzlich 
öffnet ſich die Thür, und herein tritt — der Geldbriefträger 
mit einer Anweiſung auf „Einhundert Mark“. Schnell ver⸗ 
ſchwanden die blanken Goldmünzen in den weiten Taſchen des 
Vollziehungsbeamten. Doch dieſer hatte die Rechnung ohne den 
Empfänger gemacht. Der junge Mann hatte die Poſtquittung mit 
dem Vermerk „Annahme verweigert“ verſehen. Schleunigſt 
mußte der Gerichtsvollzieher dem Poſtbeamten die hundert Mark 
zurückgeben. Der junge Mann aber entließ die beiden Beamten 
mit einer ſtolzen Verbeugung. 


. Von der Stadt Paris. Das „Journal des Debats" 
weiſt darauf hin, daß die Pariſer Bevölkerung ſich in den 
letzten dreißig Jahren um 755 128 Seelen, die Zahl der Häuſer 
hingegen nur um 17 505 (84083 ſtatt 66 578) vermehrt hat, was 
nicht ohne Nachtheil für die Hygiene ſein kann. 1861 entfielen auf 
ein Haus in Paris durchſchnittlich 25 Bewohner, 1891 hingegen 
ſchon 31, indeß die Durchſchnittsziffer in London zwiſchen 8 und 
10 Bewohnern ſchwankt. 1861 wurden die Miethen auf 
417517003 Fres., im laufenden Jahre jedoch auf 782109422 Fres. 
geichäbt, was eine Erhöhung von nahezu 80 Proz. ausmacht. 
zach dem Urtheile von Fachmännern beſitzen die 84383 Pariſer 
Wohnhäuſer einen Wertb von 11015151700 Fres., ohne die 393 
Staats⸗ und ſtädtiſchen Gebäude, welche allein ſchon mehrere 
Milliarden werth ſind. Rechnet man dann noch den Werth der 
Möbel, Waaren, Kunſtgegenſtände u. ſ. w., die in Paris ange⸗ 
häuft ſind, ſo gelangt man zu der Erkenntniß, daß nie und nir⸗ 
gends ſolche Reichthümer auf einem ſo beſchränkten Raum ange⸗ 
ſammelt worden ſind. 


„„Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 

Bartz, Carl R., Kolonialw.-⸗Hae dl., Schuhmacherſtr. Nr. 14. 
Becker, W., Theaterſtr.- und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 

Berne, H., Breiteſtr. 15, Hotel de Paris. 

Böhlke, Gebr., St. Martin Nr. 33. 

Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 

Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe. J., Ritterſtr. Nr. 36. 

Dum mert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 

Fabian, Halbdorfſtr. Nr. 39. 

Fabian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 2 

Feckert jun., Ed., Berliner- und Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 17. 
Frenzel & Co., Alter Markt Nr. 56. 

Friedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 
Grüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 

Gumnior, Ad., Mühlen⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 
Henſel, Gerhard, Halbdorfſtr. Nr. 16. 

Hoffmann, M. C., St. Martin Nr. 47. 

Hummel, H., Friedrich- und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 
Hunger, F., St. Martin Nr. 43. 

Kahlert, R., Waſſerſtr. Nr. 6. 

Knaſter Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 1. 

Krug & Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 

Lehmann, G., Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 
Maiwald, Wittwe, St. Adalbert Nr. 3. | 
Niekiſch, Otto, in Firma J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 
Noack, Hugo, St Martins und Niederwallſtr.⸗Ecke. 
Nowakowski, J. K., Petriplatz Nr. 3. 

Placzek, Jul., Waſſerſtr. Nr. 8/9. 

Plagwitz, B. W., Schützenſtr. Nr. 23. 

Natt, Ph. Rudolf, Alter Markt Nr. 710. 

Reiche, R. in Firma Rudolph Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 
Samter, Samuel, Wilhelmſtr. Nr. 11. 

Schäpe, Oswald, St. Martin Nr. 57. 

Schleh, Guſt. Ad., Hoflief., Gr. Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Schleſinger, Jacob, Walliſchei Nr. 57. 

Schultze, E., St. Martin Nr. 5283. 

Smyczyüski, J., St. Martin Nr. 23. 

Stefanski, Grabenſtr. 20. 

Vorwerg, Paul, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Wallaſchek, P. F., Halbdorfſtr. Nr. 13 und Fiſcherei Nr. 29. 
Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 


In Jerſitz Nr. 6 e., Cedzich, Max, Droguen- u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Handlung. 


In St. Lazarus Rehdanz, N Kaufmann. 
Röſtel, H., Kolonialw.⸗ u. Drogenhandlung. 


In Wilda Conrad, Th., Kaufmann, Haus Nr. 15a. 


Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 
abeſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt die 
en Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Ubr und Abends 6 Uhr zur 


usgabe. 
5 Die Grpedilion der Xoſener Zeifung,“ 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekannt⸗ 
machung vom 31. Dezember 1890, 
betreffend die Bearbeitung der 
auf die Führung des Handels⸗, 
Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und 
Muſter⸗Regiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte des unterzeichneten Ge⸗ 
richts in dem Geſchäftsjahre 1891, 
wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß zur Mit⸗ 
— als Gerichtsſchreiber bei 
er Bearbeitung der erwähnten 
Geſchäfte fortan der Amtsgerichts⸗ 
Sekretär Bonin beſtellt iſt. 6605 

Poſen, den 16. Mai 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


* 
4 Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns S. M. Samter in 
Filehne wird heute, 


am 10. Mai 1091, 
Nachmittags 4 Uhr, 


das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Rechts-Anwalt Memels⸗ 

dorff in Filehne wird zum 

Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


.. Jun 1991 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
stellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in den $$ 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
- neten Gegenſtände und zur Prü⸗ 
i fung der angemeldeten Forde— 
rungen auf 


Den 20. Juni 1091, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 
| Allen Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
l kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 
8. Juni 1891 
Anzeige zu machen. 


 Künigliches: Vintsgerich 
Soneursverfahren. 


| Das Konkursverfahren über 
0 das Vermögen des Handels— 
0 


6592 


manns Jakob Pechner zu 
Krotoſchin wird, nachdem der in 
75 dem Vergleichstermine vom 
kr 1. Mai 1891 angenommene 
Z3wangsvergleich durch eis 
kräftigen Beſchluß vom 1. Mai 
1891 beſtätigt iſt, hierdurch auf⸗ 
gehoben. 6606 
Krotoſchin, den 15. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
Folgendes eingetragen: 
kr. 228. 


2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
inhabers: 
Apotheker 
Dr. Hans Bredow. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Wongrowitz. 
4. Bezeichnung der Firma: 
Dr. H. Bredow. 
5. Eingetragen zufolge 
fügung vom 16. Mai 1891 
16. Mai 1891. 6607 
Wongrowitz, d. 16. Mai 1891. 


Münigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 3 unſeres 
en ⸗Regiſters eingetragene 


rma: 6593 
Itzig Goldstein 
in Labiſchin 
iſt zufolge Verfügung vom 16. 
Mai 1891 am 16. Mai 1891 ge⸗ 
löſcht worden. 
Labiſchin, den 16. Mai 1891. 


Keöͤnigliches Amtsgericht. 


Ver⸗ 
am 


Schroda, den 15. Mai 1891. 


m König. Amtsgericht. 
a Sangsverfeigerung. . 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Luboniec-Hauland Band I 
Blatt 2 auf den Namen des 
Landwirths Simon Madry in Jaſz⸗ 
kowo eingetragene, in Luboniec⸗ 
Hauland belegene Grundſtück 

am 27. Juli 1691. 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 6591 

Das Grundſtück iſt mit 43,54 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 17,87,90 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 75 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. 


Freitag, den 22. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale diverſe Möbel, Bilder, 
drei Schraubſtöcke zwangsweiſe 
verſteigern. 656 

Bernau, Gerichtsvollzieher. 

In dem Julius Kantoro oz ſchen 
Konkurſe ſoll eine Abſchlagsver⸗ 
theilung erfolgen. Dazu ſind 
17 700 Mark verfügbar. 

Nach dem auf der Gerichts 
ſchreiberei niedergelegten er⸗ 
zeichniſſe find dabei 170,32 Mark 
bevorrechtigte und 141 700,21 M. 
richt bevorrechtigte Forderungen 
zu berückſichtigen. 6610 

Wongrowitz, den 19. Mai 1891. 

Krüger, 
Rechtsanwalt, 
Verwalter der Julius Kantorowicz- 
ſchen Konkursmaſſe. 


3 Verkäufe = Terpachtungen 5 


Die Waarenbeſtände der Kon⸗ 
kursmaſſe Siegfr. Pincus 
& Co., beſtehend aus Kolonial⸗ 
waaren und Delikateſſen, ſollen 
im Ganzen an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Gebote ſind ſchriftlich bis zum 
25. d. M. einſchließlich an den 
Unterzeichneten abzugeben, in 
deſſen Geſchäftszimmer das 
Waarenverzeichniß und die Taxe 


eingeſehen werden können. 6631 
N Manheimer, 
Verwalter. 


Vekamntnachungg 


Sonnabend, den 23. Mai, 
Vormittags 11 Uhr, ſoll auf 
hieſigem Stückgutlager J, 

ein Faß Cognac 


im Gewicht von 150 Kilo⸗ 


[gramm meiſtbietend verkauft 


werden. 6612 
Poſen, den 21. Mai 1891. 


Kal. Giterabfertigungsſtelle. 


Bekanntmachung. 

„Die auf 5720 Mk. veranſchlagte 
Pflaſterung eines Theils der Rö⸗ 
merſtraße und der daran ſtoßen⸗ 
den Nebenſtraße in hieſiger Stadt 
ſoll im Wege der Minuslizitation 
vergeben werden. 317 

Zu dieſem Zwecke ſteht ein Termin 


am 25. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im diesſeitigen Bureau an, wozu 
Unternehmer eingeladen werden. 
Bedingungen und Koſtenanſchlag 
können im diesſeitigen Bureau 

eingelehen werden. 
Grätz, den 12. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 


Baeutsch, 


Vrauerei⸗Verkauf. 


Die Friese'ſche Brauerei in 
Poſen, welche bisher 5000 bis 
6000 M. Brauſteuer zahlte 
und ausſchließlich einfache und 
doppelte obergährige Bier fabri⸗ 
zirt, iſt erbtheilungshalber zu 
verkaufen. 6302 

Zu der Brauerei gehört ein 
vierſtöckiges, gut rentirendes 

Wohnhaus 
in beſter Lage der Stadt. An⸗ 
zahlung 100 000 Mark. 

Nähere Auskunft ertheilt der 
Teſtamentsvollſtrecker 


Nechtsauwalt Herse 

in Poſen. 

Das Rittergut Charbowo, 
1215 Morg., im Kreiſe Gneſen, 
2½ Kilom. v. d. Kletzkoer Mol⸗ 
ferei, 6 Kilom. v. d. Bahnſtation 


Mieleczyn iſt zu verkaufen. 6590 a d. Oſtſee. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


der 
internationalen 
Ausstellung in 


Gewinne: 
à u. 50 000 = 50 0001. 


Lotterie zr Berl. 
1. Ziehung am 16. u. 17. Juni 1891. 


3. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891, 


730 Gewinne im Werthe von 300 000 fl. 


Original-Loose, für beide Ziehungengültig, 
à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 325 Yon en 6-09 — 16 


Jeder Bestellung, welche auf Postanweisung 650 - 
erbitte, sind für Porto und zwei Gewinntisten 30 PL. 10003 M. 
(für einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 50003 - 


2 000 = 12 000 
1500= 7500- 
1000= 11000 - 

800 R 
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2 
1 
1 
2 
6 
6 
5 
1 
0 
5 
0 
0 
5 
0 
0 
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1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 


5 
5 
55 
5 


„re. e 


125 
- 1-99 — 39 000 - 
13 10 000 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle andern Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs Billigſte und Solideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
f 5. zeichniß von Stellen, welche an 
Außerdem liefern wir: Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 


Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen 
Größe und Form. Maſchinelle Anlagen, Trausmiſſionen :c. ıc. 
T. Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuerfeſten 


Guß zu Feuerungsanlagen, Bau⸗, Maſchinen⸗, Stahl⸗ 


ER und Hartauf, Ein Schreibgehilfe 
Eiſenhüttenwerk Tschirndorf in Nicderſchleſen. een zer he Se 
Gebrüder Wöckner. Biendanten u Bebinderumgsfätlen 
„Eine mechanische Bunt 
Sehr ſchöne reinblütige Weberei wünſcht einen tüchtigen 
U 
Oldenburger Bullen, genten. 


Prima = Referenzen find er⸗ 


DDD 


wovon einige importirt ſind, r 2 1 

fferi 114 1 wünſcht. Offerten unter Chiffre 

ofſerirt  Mominium Planowo, Sch. 156 an Rudolf Mosse, Mül- 
hausen i./Elsass. 6338 


20 Min. vom Bahnhof Koſten nn 
25 6623 Wirthin oder Köchin 

zum 1. Juli aufs Land geſucht, 
bei deutſcher Herrſchaft; doch pol⸗ 
niſche Sprache erforderlich. Ge⸗ 


Möbl. Zimmer zu verm. St. 
Martin 67, II. Et., ſep. Eing. 
Laden mit Schaufenſter 


entfernt. 


Wronkerſtr. 4 zu verm. Näheres bro 
F. Rhoder, St. Martin 97 Comtoir. 6417 baltsanſprüche. — unter 
Granitbruchbeſitzer, __ Doom — v. B., Cienierowo d Robakow. 
% „ ] § 5 


— 


Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu 
Brückenbauten, Chauffirungs- 
material ꝛc. aus eigenen 
Brüchen bei Striegau. 


Aar 
Grlach- Handschuhe 
für 60 Pfg. 


„auf Neu‘ schnell zu 
reinigen wird ermöglicht 
durch Anwendung von 
„Dross’ Handschuh- 
eröme*‘* 
(gesetzlich geschützt.) Eine 
Dose mit Gebrauchsanwei- 


ſchinenfabrit, Spezialität land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen, wirdein 


Proviſonsreiſender. 


geſucht. 6448 
Gefl. Offerten sub. E. K. 448 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


1 Lehrling 


findet in meinem Colonial⸗ 
waarengeſchäft Stellung. 


Benno Richter 
6522 in Thorn, 
Amſonl, ohne Provifionszahlung. 


Offene Stellen . 


V allen 8 
'ordere durch Poſtkarte 20,000 Ste 
eff : Steſten-Courier, Berlin- öeſtend 


depeidhe! Jeder Stellenſuch. 


Grünſtraſte 6, Part. rechts, 
iſt ein freundlich 


möblirtes Zimmer 


u vermiethen. Auf Wunſch mit 
eköſtigung. 6362 


ä — — — — —— 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


x r 
Salbdori-u, Blumenſtr.⸗Eke 
find noch Wohnungen von 3 und 
4 Zim. nebſt Zubehör z. 1. Juli 
reſp. ſpäter z. verm. 6447 
Ein gut möbl. Zimmer nebit 
Schlafkabinet ſofort zu vermiethen 
Halbdorfſtr. 15, II. Et. r. 


6527 
Bismarckſtr. 7 


erhält ſof, gute dau⸗ 


sung 60 Pf. Entfernt auch 5 \ ernde Stellung in 
Flecke aus Seide u. Wolle. iſt eine Wohnung in der II Et. der Br anche nach Berlin und aler 1 — 
D In Posen bei Pa beitehend aus 5 Zimmern, Küche elende Berlang.Eieeinfadn. 0% eine 
Wolf. 4030 und Nebengel. vom 1. Oktober er. nem teten. ee er 


miethsfrei. Ausk. dal. 1 Tr. I 
Große trockene Keller jucht 


f J. Schleyer. 
Breiteſtr. 13, Mineralwaſſerhdl. 


Königspl. 9, II. 4 Z., K., Nögl. v. 


erhält Jeb. Siegen ſuchende fof, 
Umſonſt debe ele Nella 

en Sie Sie gifte der Offenen Stellen, 
General teffen- Anzeiger lin 13. 


empfiehlt wegen 
Aufgabe dieſes 


Artikels unterm 1. Okt. z. v. Zu bei. v. 10—4 U. NULL ct wwünſche ich Hr 
Selbſtkoſtenpreiſe Sofort oder 1. Junk 3 gut en Guß Niestronno Kr. Mo- 
12 ſtkoſtenpreiſ möbl. Zimmer, zuſammen oder meu Ein. kauckſonsfäh, Pe 


giln 


einzeln preisw. zu verm. Untere 
gut 


Mühlenſtr. 5, I. Et. Fr. Voigt. 

Friedrichſtraße 24, II Tr. frdl. 
möbl. Zimm., ſep. Eing. zu verm. 
Geſucht per 1. Oktober Part.⸗ 
Wohn., 2—3 Zimm., Vorderh., in 
Oberſtadt. Off. sub J. N. 29 poſtl. 
Obere Mühlenſtr. 15, I. Etage 
4 Zimm., Küche u. Zub. z. 1. Okt. 
3.0. Näh. Paulikirchſtr. 8,3. Et. r. 


empfohlen., verheirathet. 


Inſpektor 


rita Brandt, 
Poſen, Neueſtr. 4. 


R 

Flundern, 
täglich friſch geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waaxe, ver⸗ 
ſende die Poſtkiſte mit Inhalt von 
24—28 Stück zu 4 M. frco. Poſt⸗ 
nachnahme S. Brotzen, a 


deſſen Frau die innere | 
zu übernehmen hat. 


terboc 


mit wenig Familie zu engagiren, 
irthſch. 
65 


Charlottenburg, Marcitr.1.|a 
Gü 


m 
— 


2 * 
Ein junger Mann, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit ſchöner 
Handſchrift, findet vom 1. Juni 
d. 3. in der Oſtrowoer Dampf⸗ 
3 und Möbelmagazin als 
Comptoriſt dauernde Stellung. 


B. Sznyter, 


Oſtrowo (Reg. Poſen). 


Kaſſirerin 


ſuchen ſofort 6627 
Gebr. Boehlke. 
Stuckateure 


finden Beſchäftigung bei 


Otto Trennert 

6602 Bromberg. 2 
Für unſer Getreidegeſchäft 
fuchen per 1. Juli er. einen 
jungen Mann als Lageriſten, 
der auch mit der Buchführung 
und Correſpondenz betraut wer⸗ 
den kann. Auch findet ein Lehr⸗ 
ling bei uns Stellung. Den 
Off. bitten Gehaltsanſprüche wie 
Zeugnißabſchriften beizufügen. 
Gebrüder Itzig, Nakel Mebe), 


Maurerpolier! 
Ein tüchtiger Maurerpolier 
findet gegen Einreichung ſeiner 
Zeugniſſe bei dem Unterzeichneten 
gegen guten Lohn dauernde Be⸗ 
chäftigung. 662 

Koſten, den 21. Mai 1891. 


‚ Izakiewiecz, 
Maurer- und Zimmermeiſter. 
Ein Laufburſche wird ſofort 

engagirt. 6620 
M. Werner, Friedrichſtr. 27, I. 
Einen Laufburſchen ſucht 
Louis Türk's Buchhandlung. 6625 
In mein Deſtillations⸗, Kolo⸗ 
nial⸗, Delikateß⸗ u. Farbewaaren⸗ 
Geſchäft können am 1. Juli 


sei chriſtl. Lehrlinge 


mit guter Schulbildung eintreten. 


Berth. Paul Baehr, 


Samter. 


Stellen-Gesuche, 


Für Cigarren⸗ 
Fabriken. 


Aelterer Kaufmann, gelernter 
Detailliſt, wünſcht in der Pro⸗ 
vinz Poſen, oder auch auswärts⸗ 
die Filiale einer größeren Ei. 
garrenfabrik zu übernehmen. 
Angebote erbeten unter K, 2. 709 
an die Exped. — 03 

Ein junger Mann ſucht Be: 
ſchäftigung per 1. Juli bis Ok⸗ 
tober poſtl. H. K. 66. 6568 


Für einen erfahrenen und 
tüchtigen Inſpektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 


oder 5940 


Ober⸗Inſpektor 


geſucht. Offert. unter Nr. 5940 
an die Exrped. d. 21g. erbeten. 


Aus Obermüller 

Nut an füchtiger Muer deus 
Walzen Rifttecbend. gegenwärtig 
SDalzen⸗Riffler, der mehrere 
Jahre als Obermüller fungirte, 
5 ſelbſtändig Mühlen geleitet 
„Stellung und erbittet Off. 
an Walzenriffler Traugott Werner, 
in Bernſtadt 1./Schleſ. 6595 
Fur einen Untertertianer wird 
eine Lehrlingsſtelle in einer 
größeren Eiſenwaaren⸗Handlung 
eſucht. Offerten erbeten an den 
ittergutsbeſitzer v. Chrzanowski 
in Jelitowo bei Zydowo. 6600 
Ein ehemaliger Maſchinen⸗ 
meiſter, welcher die Feldzüge mit⸗ 
gemacht und ſpäter das Unglück 
gehabt bat, den rechten Arm zu 
verlieren, ſonſt aber geſund und 
rüſtig iſt und noch im kräftigen 
Mannesalter ſteht, bittet drin⸗ 
gend, ihm eine geeignet Beſchäf⸗ 
tigung als Bote, Wächter, Auf⸗ 
ſeher oder dergl. übertragen zu 
wollen. Gute Zeugniſſe können 
uf Erfordern vorgelegt werden. 
Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre II. BB. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 6603 


6519 


D.. 


